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Letzte Beſprechung vor der Enkſcheidung.
Heute Ausſprache Hitler Schleicher. Ein Demenli des „Völkiſchen Beobachters“.

Hchleichers letzte Abſichten.Preußenfrage mit Tolerierung
verkoppelt.

Am Dienstag erſtatteten Reichskanzler von
Papen, Reichswehrminiſter von Schleicher
und Staatsſekretär Dr. Meißner dem Reichs-
präſidenten über den bisherigen Verlauf
ihrer Fühlungnahme mit den Parteien und
ſonſtigen Organiſationen Bericht. Da die
Beſprechungen mit den Nationalſozialiſten
noch nicht beendet ſind, konnte dieſe Bericht-
erſtattung vor dem Reichspräſidenten nur
eine Art Zwiſchenbericht ſein. Die endgültige
Entſcheidung wird erſt fallen, wenn Schleicher
ſeine Unterredung mit Hitler gehabt haben
wird.

Wie die „Telegraphen-Union“ von zuver-
läſſiger Seite erfährt, hat Adolf Hitler ſich
entſchloſſen, dem Wunſche Schleichers zu ent-
ſprechen und wird heute vormittag zu einer
Ausſprache mit ihm über die politiſche Lage
nach Berlin kommen. Hitler trifft um 9 Uhr
in Berlin ein; gleich anſchließend dürfte die
Beſprechung ſtattfinden, ſo daß noch gegen
Mittag dem Reichspräſidenten über das Er-
gebnis dieſer Ausſprache Bericht erſtattet
werden kann.

Adolf Hitler nur in Weimar?
Der „Völkiſche Beobachter“ ſchreibt im

völligen Gegenſatz zu allen Meldungen: Ent-
gegen anderslautenden Gerüchten iſt Adolf
Hitler nicht nach Berlin gefahren, ſondern be
findet ſich in Weimar, da in Thüringen die
Wahlkämpfe für die Gemeinderatswahlen
ſtattfinden. Auch Dr. Göbbels iſt in Thü-
ringen. Zur Berichterſtattung über die
politiſche Lage haben ſich Gverin- D. Frick
und Straſſer nach Weimar begeben.

Von den Berliner Blättern wird ollge-
mein auf die große Bedeutung hingewieſen,
die der Beſprechung des Reichs. rminiſters
von Schleicher und dem Führer der NSDAP
zukommt. Die „DAZ.“ weiſt darauf hin, daß
die Preußenfrage innerhalb der Be
ſpreching von Schleicher-Hit“ a rlich
einen wichtigen Punkt bilben werde. Von
nationalſozialiſtiſcher Seite werde ergänzend
bemerkt, daß die Beſprechung wohl vor-
wiegend den Plänen gelte, den Reichstag
nach ſeiner Konſtituierung zunächſt bis zum
10. Januar zu vertagen, um Raum zu neuen
Verhandlungen über die Regier.ngsbildung
zu gewinnen. Jm übrigen werde hervorge-
hoben, daß weitere Verhandlungen mit Par-
teien nicht mehr geplant ſeien, denn mit der
jetzigen Hitlerbeſprechung ſolle der Kreis ge-
ſchloſſen werden.

Der „Börſenkurier“ tritt den Berüchten
entgegen, daß eine Entſchließung im Sinne
eines geſchäftsführenden Kabinetts von Pa-
pen gefallen ſei, und ſchreibt u. a., die
Andeutungen, daß das bisherige Kabinett
von Papen als geſchäftsführende Regierung
im Amte gehalten werden könnte, würden ſchon
durch die Tatſache widerlegt, daß eine Anzahl
von Miniſtern es ablehnen wi m dem
bisherigen Kabinett von Papen weiter zu
amtieren.

Wie der „Lokalanzeiger“ erfährt, haben
im Laufe des Dienstag wieder Vertreter
der NSDAP. mit Vertretern des Zentrums
Fühlung genommen. Es ſollen Veſprechun-
gen zwiſchen Goering, Kagas, Eſſer und dem
Vorſitzenden der preußiſchen Zentrums-
fraktion, Lauſcher, ſtattgefunden haben. Jn
dieſen Beſprechungen ſoll man die Frage ge
prüft haben, ob die Wahl eines preußiſchen
Miniſterpräſidenten durch Zentrum und Na
tionalſozialiſten die Möglichkeit zu einer
Verſtändigung mit dem Reichspräſidenten
unter der Vorausſetzung biete,
daß in Preußen der Reichskom-
miſſar zurückgezogen werde.

Der „Tag“ gibt der Beſorgnis Ausdruck,
daß bei einem weiteren Andauern der Kriſe
der Schaden der Zerſtörung autoritärer
Werte den Nutzen der angeſtrebten Klärung
Hberwiegen könne

Das eigentümliche Helldunkel der politi-
ſchen Lage, die ſich immer noch dadurch aus-
zeichnet, daß keine volle Klarheit über den
weiteren Verlauf der Kriſe zu gewinnen iſt,
iſt durch die Verhandlungen, die am Diens-
tag nicht beſeitigt worden. Dazu
trägt u. a. bei, daß von intereſſierten Kreiſenz. B. den ganzen Dienstag über der Verſuch

gemacht wurde, zu behaupten, daß eine Reiſe
Adolf Hitlers nicht beabſichtigt ſei vöer erſt
fräter erfolgen werde. Die Entſcheidung
zwiſchen Papen und Schleicher iſt noch nicht
gefallen. Gutinformierte Kreiſe zweifeln
auch daran, ob tatſächlich der Mitt-
woch eine Klärung bringen wird.Es iſt ſehr fraglich, was bei der Beſprechung
zwiſchen Hitler und Schleicher herauskommt
Noch den beſtimmten Aeußerungen der
nationalſozialiſtiſchen Preſſe darf man an-
nehmen, daß eine Tolerierung des Kabinetts
Schleicher mit Sicherheit von Hitler abge-
lehnt wird. Eine andere Frage wäre es
natürlich, ob nicht eine Unterhaltung über
die Art und Weiſe, wie eine Ovvyſition
gegen ein Kabinett Schleicher von der
NSDaAP. zu führen iſt, doch Zweck hätte, da
man in politiſchen Kreiſen annimmt, daß die
Oppoſition der NSDAP. gegen einK abinett von Schleicher ſchwächer ſein
würde als gegen ein Kabinettvon Papen. Da Schleicher noch immer
als Freund der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung gelten kann, hält man es jedenfalls
in beſtimmten politiſchen Kreiſen für möglich,
daß hier wenigſtens gewiſſe Annäherungs
möglichkeiten gegeben ſind.

Verläuft das Geſpräch Schleicher-- Hitler
negativ oder kommt es nicht zuſtande, io
beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß
dann Herr von Papen mit der Bildung
eines Kabinetts beauftragt wird. Es iſt
aber die Frage, ob es Herrn von Papen
dann gelingt, ein neues Kabinett auf die
Beine zu ſtellen. Es beſteht alſo auch dann
noch immer die Möglichkeit, daß er nach
ſeiner Betrauung den Auftrag nach einigen
Tagen wieder zurückgibt und daß dann doch
ein Kabinett Schleicher gebildet wird.

Um die Einſchalkung
Wie man aus Kreiſen der chriſtlichen

Gewerkſchaften hört, hält Schleicher an
dem Papenſchen Wirtſchaftsprogramm feſt,
das unbedingt weitergeführt werden müſſe,
aber er will Konzeſſionen in ſozial-
politiſcher Hinſicht machen, um auch die Ge-
werkſchaften für dieſes Wirtſchaftsprogram
einzuſchalten

Zuverläſſig hört man auch, daß die Ge-
werkſchaften in den Verhandlungen mit Herrn
von Schleicher eine Wiedereinſchaltung von
Gewerkſchaftsvertretern in das Ankurbe-
lungsprogramm verlangt haben. Dieſes Ver-
langen ſei zugeſtanden worden.

Gewerkſchaftliche Kreiſe erklären daztt,
daß damit das Papenſche Wirtſchaftspro-
gramm an ſich durchbrochen ſei und man
müſſe auch eine Neu ordnung der
Steuergutſcheine anſtreben. Gegen
dieſe Pläne würde die Autorität des Reichs-
bankpräſidenten ſich geltend machen. Dann
wären wir alſo vor einer neuen Kriſe.

Zentrum für Noigemeinſchaft.

Die „Germania“ teilt über die Sitzung
der Zentrumsfraktion des Reichstages mit:
„Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat
in ihrer heutigen Sitzung den Bericht des
Parteiſührers über die Verhandlungen der
letzten Wochen zur politiſchen Lage entgegen-
genommen. Jn Uebereinſtimmung mit der
Partei- und Fraktionsleitung hält die Frak-
tion an dem Ziele der Schaffung einer Not-
und Arbeits gemeinſchaft zwiſchen allen in
Betracht kommenden Parteien feſt.

Der Reichspräſident empfing am Diens-
tag den aus Genf zurückgekehrten Reichs-
miniſter Freiherrn von Neurath zum Vor-
trag.

Da ein Kabinett Schleicher im Parlament
unter Umſtänden auf eine gemäßigtere
Oppoſition zu rechnen hätte als, ein Kabinett
von Papen, glaubt man jedenfalls derartige
Möglichkeiten ſolange nicht von der Hand
weiſen zu dürfen, als ein Kabinett v. Papen
nicht ernannt iſt.

„Präſidialtabinett ohne Hitler
wird ſcheitern“

ſage die Nationalſozialiſten
Die NSK. veröffentlicht unter der Ueber-ſchrift Hin zur Wahrheit einen Arte des

Preſſechefs der NSDAP., Dr. Otto Dietrich,worin es heißt: Der Führer der S
beſitze die unbedingte Autorität und das un-
eingeſchränkte Vertrauen von zwölf Millio-
nen wahlberechtigten Deutſchen und damit die
abſolut notwendige Grundlage für jedes
Kabinett, das dem Willen des Volkes ent-
ſpreche und den Namen „national“ für ſich in
Anſpruch nähme. Der Weg der NSDAP.
führe nur über Adolf Hitler. Wer gegen den
Führer der Bewegung ſei, der müſſe wiſſen,
daß er auf die unerbittliche Feindſchaft dieſer
Millionen ſtoße. Man ſollte meinen, daß dieſe
ſelbſtverſtändliche Konſequenz auch den amt
lichen Kreiſen und den Ratgebern an erſter
Stelle inzwiſchen klar geworden ſein müßte.
Wenn ihnen daſür die Begriffe fehlten, müßte
ihnen wenigſtens die Erfahrung gezeigt
zaben, daß bisher noch jedes Präſidialkabinettzum Scheitern verurteilt ſei, das geglaubt
habe, ohne und gegen die nationalſozialiſtiſche
Bewegung regieren zu können.

Wenn der Reichspräſident glaube, die per-
ſönliche Verantwortlichkeit für ein Präſidial-
kabinett der gleichen Färbung, wie die bisher
vom deutſchen Volke abgelehnte tragen zu
können, dann könne eine ſolche Löſung der
Regierungskriſe nur den höchſt unerwünſchten
Erfolg haben, daß das deutſche Volk dann
klar erkenne, wer für die Auswirkung der
bisherigen und nunmehr fortzuſetzenden Poli-
tik verantwortlich ſei.

der Gewerkſchaften.

Schlechter Eindruck im Ausland.
Jm Ausland fallen die deutſchen Aktien

und die deutſchen Renten.
Jn der ausländiſchen Preſſe geht

man ſcharf mit dem deutſchen Pareiegovismus
um. Aber auch ſcharf mit den ver itwortlichen
deutſchen Stellen. Ein großes ho“ n diſches
Blatt ſchreibt:

„Hindenburg hat Brüning Knall und Fall
entlaſſen, obwohl er ihm allein ſeine Wieder-
wahl verdankte. Jetzt nach 5 Monaten ent-
läßt er Brünings Nachfolger, um wiedereinen neuen Mann zu nehmen. Hoffentlich
ſind in weiteren 5 Monaten nicht noch drei
Kanzler verbraucht. Wenn Hindenburg Herrn
von Papen das autoritäre Vorgehen vor-
ſchrieb, das zu den Maßnahmen gegen Pren
ßen führte, dann hätte er ſich auch vor Pa-
pen ſtellen und ſeine Demiſſion nicht an-
nehmen ſollen. Mit dieſer deutſchen Re-
gierungsweisheit, vom höch*en Reichs-
beamten bis zum letzten Parteibeamten, wird
ſich ein demokratiſches Ausland nie befreun-
den können, es wird aber einen ſolchen
wochenlangen Handel mit all und jedem nicht
verſtehen. Was Deutſchland fehlt i eine Re
gierung auf lange, lange Sicht.

Das Amſterdamer „Vaderland“ rimmt zur
deutſchen Regierungsumbildung Stellung
und ſchreibt: „Die deutſchen Parteien dienen
mit dem immer neuen Zwang auf den Reichs
präſidenten weder dem deutſchen Varlamen-
tarismus noch den deutſchen Forderungen
an die Verſailler Mächte. Der plötzliche Re-
gierungswechſel in Deutſchland hat die
wenigen günſtigen Chancen Deutſchlands in
der Gleichberechtigungs- und Abrüſtungs-
frage vorläufig zum Erliegen gebracht.“

Danzigs Teilerfol
aber neue Kämpfe in Sicht.

Die Genehmigung des zwiſchen Danzig
und Polen abgeſchloſſenen Abkommens durch
den Völkerbundsrat, in dem ſich die pol-
niſche Regierung u. a. zur Zurückziehung
der Zloty-Drohung verpflichtet, hat in Dan-
zig Genugtuung hervorgerufen. Auch die
Verlängerung des Mandats des amtieren-
den Völkerbunödskommiſſars Roſting bis
zum 1. Februar wird begrüßt, da der Erfolg
der Vereinbarung mit Polen nicht zuletzt
Herrn Roſting zugeſchrieben wird. Wie in
Erfahrung gebracht wurde, ſoll der polniſche
Widerſtand gegen die engliſchen Vermitt-
lungsvorf ſchläge zuerſt ſehr ſtark geweſen
ſein und es ſoll auch ein Verdienſt Roſtings
ſein, daß dieſer Widerſtand ſchließlich über-
wunden werden konnte. Die Freie Stadt
hat damit zweifellos einen Teilerfolg er-
rungen, iſt ſie doch die Bedrohung losgewor-
den, die in der von Polen ultimativ ange-
kündigten Einführung der Zloty-Währung
auf den Danziger Eiſenbahnen lag.
Man fragt ſich aber in Danzig mit Recht,
für wielange der Waffenſtillſtand mit Polen
Geltung haben wird. Daß Polen keines
wegs grundſätzlich auf ſeine Forderungen
verzichtet hat, daß es vielmehr nach wie vor
dieſe rückſichtslos durchzudrücken beſtrebt iſt,
darüber macht man ſich in Danzig keinerlei
Jlluſionen. Wenn alſo ein polniſcher Will-
kürakt der wievielte? für den Augen
Hlick verhin dert werden konnte, ſo iſt es doch
klar daß auch Polen nur Zeit gewinnenwill, um ſeinen neuen Angriff deſto beſſer
vorzubereiten.

Den entſcheidenden Punkt bildet dabei
noch immer die Währungsfrage. Jn dem
Genfer Abkommen verweiſt Polen aus driick
lich darauf, daß es ſich das Recht vorbehalte,
die Frage der Vereinheitlichung der Wäh
rung von neuem aufzurollen, und zwar zu
einem Zeitpunkt, der ihm, Polen, paſſend
erſcheinen werde. Man iſt alſo in Danzig
darauf vorbereitet und man gibt ſich keiner
Täuſchung hin, daß die Warſchauer Regie-
rung hier mit der größten Hartnäckigkeit
Lore hen wird, um ihren Standpunkt zur

eltung zu bringen. Das Recht ſteht auchhier auf Danziger Seite ber war es
nicht ſtets ſo, daß das große Polen in Strei
ſachen mit dem kleinen Danzig ſeinen Macht-ſtandpunkt letzten E des de h durch zudrücken

verſtand? Hier wird auch das Reich auf der
Hut ſein müſſen, um einer neuen Vergewal-
tigung Danzigs mit allen ihm zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln wirkſam ent-
gegenzutreten.

Eine zweite Frage, in der Polen gleich
falls einen neuen Vormarſch auf breiteſter
Front angekündigt hat, iſt die Erweiterung
der Rechte der polniſchen Staatsbürger in
Danzig. Zwar kann Danzig nicht gezwungen
werden, den polniſchen Staats angehörigen
die gleichen Rechte zu gewähren wie den
Danziger Bürgern. Polen iſt aber auch klug
genug, hier nicht generell eine neue Regelung zu verlangen, es geht vielmehr Schritt

für Schritt, aber um ſo planmäßiger vor.
Zunächſt ſoll eine Anerkennung polniſcher
Zeugniſſe und ihre GlI r mitDanziger Schulen erreicht weröen, ſodannwill man eine Milderung der Beſtimmun-
gen für die Einbürgerung der Polen in
Danzig durchörücken und die beſondere Ge-
nehmigung des Danziger Senats zur Auf-
nahme polniſcher Rechtsanwälte, Aerzte,
Künſtler und allgemein der freien Berufe
erwirken.

Auch hier iſt das Recht auf Seiten Dan
zigs, das Recht, Herr im eigenen Hauſe zu
ſein; aber auch hier zieht Polen alle Re-
giſter, um Danzig nachgiebiger zu machen.
Jn der Freien Stadt iſt man ſich bewußt,
daß es bei jedem dieſer Konfliktsfälle darum
geht, ob das Polentum einen Schritt weiter
auf deutſchem Kulturboden voröringt und
ob die Warſchauer Machtzentrale einen
neuen Erfolg in ihrer Abſicht, Danzig endö-
gültig niederzuknüppeln, zu verzeichnen
haben wird. Man iſt zum Kampf bereit
aber die Kräfte ſind nur gering.

k.



Haushaltsverſchlechterung ſeit 1929: 10 Milliarden.
Der Reichsfinanzminiſter über die Entwickiung d ti lle.n i beſeren e n e en.
Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von

Kroſigk ſprach in der Hochſchule für Politik.
Er gab zunächſt einen Ueberblick über die
Entwicklung der öffentlichen Finanzen ſeit
dem Jahre 1929, der, wie er ſagte, die außer
ordentlich ſtarke Konjunkturbedingtheit der
öffentlichen Haushalte zeigte. Seit dem
Jahre 1929 iſt, ſo führte der Miniſter u, a.
aus, das geſamte Steueraufkommen (einſchl.
Zölle) in Reich, Ländern und Gemeinden von
135 auf 10 Milliarden Reichsmark, die vor
ausſichtlich im Jahre 1932 aufkommen wer
den, zurückgegangen, obwohl in dieſer Zeit
Steuererhöhungen und neue Steuern im
Ausmaße von rund 2,5 Milliarden Reichs-
mark jährlich eingeführt worden ſind. Jn
Wirklichkeit iſt alſo ſeit 1929 ein Steuer
ausfall von 6 Milliarden Reichs-
mark eingetreten. An einzelnen Steuern
wies der Miniſter die Stufenfolge der Kon
junkturempfindlichkeit der Steuerarten nach.

Die ſonſtigen Einnahmen aus Anleihen,
Verwaltungseinnahmen, werbenden Ver-
mögen und dergleichen ſind gegenüber 1929
auch um 2,2 Milliarden Reichsmark geſunken.

Demgegenüber ſind die Ausgaben für die
geſamte Arbeitsloſenfürſorge um 1'/2 Milli-
arden Reichsmark geſtiegen und würden ſirh
um weitere 1 bis 1'/2 Milliarden Reichsmart
erhöht haben, wenn nicht Kürzungen der
Unterſtützungsſätze und andere Sparmaß-
nahmen ſeit dem Jahre 1930 eingeführt wor-
den wären.

Jnsgeſamt iſt alſo eine Ver ſchlechte
rung der öffentlichen Haushalte
um'rund 10 Milliarden Reichsmark eingetreten. Hiervon ſind gedeckt durch
Steuererhöhungen 2' Milliarden Reichs-
mark, durch Erhöhung der Beiträge zur Ar-
beitsloſenverſicherung und Einführung der
Arbeitsloſenhilfe 0,7 Milliarden, durch drei
Gehaltskürzungen, Kürzungen der VPenſionen
und ſonſtiger Verſorgungsbezüge 1,6 Milli-
arden, ſowie durch ſchärfſte Kürzung der ſäch-
lichen Ausgaben in Höhe von 3,5 Milliarden,
ferner durch Wegfall der Reparationen, nach
Abſetzung der beſonderen etwa 0,7 Milliarden
Reichsmark betragenden Reparationsſteuern
eine Milliarde Reichsmark.

Infolge des Fehlens einer Haus-
haltskonjunkturpolitik in den Jah-
ren ſeit 1926 ſind Reich, Länder und Gemein-
den ohne Reſerve in die Kriſe hineingegangen.
Daraus ergab ſich der Zwang, immer wieder

die Haushaltsfehlbeträge durch die bekannten
drakoniſchen Maßnahmen auf der Einnahme
und Ausgabenſeite zu decken. Dieſe Maß
nahmen trugen nun infolge ihrer droſſelnden
Wirkung in immer ſtärkerem Maße ihrerſeits
wieder zur Verſchärfung der Kriſe bei. Es
war infolgedeſſen notwendig, ſobald Anzeichen
dafür ſprachen, daß die Kriſe ihren tiefſten
Wirt erreicht hätte, durch eine Entlaſtung der

irtſchaft die Grundlage für eine endgültige
Etatsſanierung zu legen. Da eine ſofortige
Steuerſenkung aus Kaſſengründen nicht mög-
lich war, ergab ſich als natürliche Folge der
Weg der Steuergutſcheine.

Der Miniſter legte dann den Zuſam-
menhang zwiſchen den Steuergut-
ſcheinen und dem Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm dar und La über
Möglichkeiten und Grenzen eines ſolchen Pro-
gramms. Abgeſehen von der durch die Aus-
gabe von Steuergutſcheinen ermöglichten Ar-
beitsbeſchaffung beläuft ſich das bisherige
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichs-
regierung einſchtießlich der neuen Aufträge
der Reichsbahn und Reichspoſt auf rund

Milliarden Reichsmark.
Er trat weiter den Beſorgniſſen entgegen,

die hinſichtlich einer zu ſtarken Belaſtung
künftiger Jahre in der Oeffentlichkeit ge-
äußert worden ſind und gab hierbei einen
Ueberblick über die ſchon in früherer Zeit
und unter der Regierung von Papen über-
nommenen Bürgſchaften und über die für
Stützungszwecke ausgegebenen Schatzanwei-
ungen. Nach dem letzten Stand ſind für 2146
Millionen Reichsmark Bürgſchaften einſchl.
aller Bankengarantien übernommen, davon
entfallen auf das Kabinett von Papen 188
Millionen Reichsmark. An Schatzanweiſungen
ſind 1020 Millionen Reichsmark, davon 255
Millionen Reichsmark vom Kabinett von
Papen begeben bzw. ſind demnächſt noch zu
begeben. Von dieſen Schatzanweiſungen ſind
385 Millionen Reichsmark zur Sicherheits-
leiſtung begeben.

Die Belaſtung der Jahre 1933 bis 1938 be-
trägt daher zwiſchen 120 und 290 Millionen
Reichsmark jährlich aus Schatzanweiſungen
je nach der tatſächlichen Jn anſpruchnahme der
für Sicherheitsleiſtungen gegebenen Schatz-
anweiſungen. Dazu kommen aus Steuergut-
ſcheinen jährlich 300 bis 500 Millionen Reichs-
mark je nach dem Ausmaß der Verwendung
von Stenuergutſcheinen für Mehreinſtellung
von Arbeitern.

Neue kommuniſtiſche 5chwarzſender
in Berin.

Dieſer Tage wurde in Berlin, vor allem
in den ſüdlichen und ſüd weſtlichen Stadt-
teilen erneut Hetzprovaganda eines kommu-
niſtiſchen Schwarzſenders gehört, nachdem
ſich die Kommuniſten bereits am letzten
Wahltag in ähnlicher Weiſe betätigt hatten.
Alle Bemühnungen der Kriminalvpolizei, den
illegalen Sender aufzuſpüren, blieben bis-
her erfolglos. Offenbar beſteht jetzt bei den
Kommuniſten die Abſicht, die Methode der
Schwarzſender nicht nur fortzuſetzen, ſon-
dern ſogar im größeren Maßſtab auszu-
bauen, um auf dieſe Weiſe eine Propaganda
zu treiben, der ſehr ſchwer das Handwerk
gelegt werden kann. Das geht nämlich aus
einem kommnuniſtiſchen Flugblatt „Die Rote
Sturmfahne“ hervor, das zur Zeit in Berlin
verteilt wird. Nach der „Börſenzeitung“
heißt es in dieſem Flugblatt wörtlich: „Der
rvte Sender an das rote Berlin!“ „Die
Knebelung unſerer Preſſe, die Außerbetrieb-
ſetzung unſerer Rotationsmaſchine, die Ver-
bote unſerer Verſammlungen, die auf Voer-

Erſtaufführung im Sladkthegier Halle:

Friedewann Bach.
Oper von Paul Graener

Wirklich ſchöpferiſche, aus ſich heraus ge
ſtaltende Operntextdichter ſind anſcheinend
heute noch ſeltener als früher. Auch Rudolph
Lothar, der vielgewandte, oft genannte und
bekannte Librettiſt folgt dem Zuge der Zeit
und der Gepflogenheit der Operettentert-
lieferanten, indem er einem Romanhelden
auf die Bühne hilft. Nun kann man ja ohne
weiteres zugeben, daß der Friedemann Bach
des auch heute noch vielgeleſenen Brach-
vogelſchen Romans ganz gut ein muſikaliſches
Gewand verträgt, daß er dem Tondichter
öfter die Hand bietet zu einer muſikaliſchen
Melieuſchilderung am glänzenden Hofe
Auguſt des Starken im Palaſch des mehr als
verſchwenderiſchen Grafen Brühl. Gelegen-
heit gibt er auch dem Muſiker, im Gegenſatz
zu dieſer Welt des Scheins die Welt des
großen Bach zu zeichnen, der nur auf die
Stimme in ſeinem Jnnern lauſcht und mit
der Ewigkeit Zwieſprache zu halten ſcheint,
der durch ſeine Söhne und Schüler die muſi-
kaliſche Kultur hebt und ſtark beeinflußt.
Aber es iſt doch heute, nachdem Martin Falk
uns den wirklichen hiſtoriſchen Friedemann
Bach vorgeſtellt hat, eine etwas heikle Sache,
den mehr genialiſchen als genialen Helden
Brachvogels von neuem vorzuführen, den
R. Lothar noch dazu mit neuen Unwahr-
ſcheinlichkeiten behangen, ihn zu einem Don
Juan geſtempelt hat, der die Komteſſe Brühl
liebt und mit der Gräfin in intimere Be-
ziehungen treten will.

Von kritiſchen Bedenken ſcheint alſo Paul
Graener, der in Halle hochge tte Kom-
poniſt der Opern „Das Narrengericht“ und
„Don Juans letztes Abenteuer“, freigeweſen
zu ſein, als er das Textbuch annahm. Jhn
reizte es, zwei Weltanſchauungen, zwei Kul

lung der Wohlfahrtspflege ernannt.

nichtung zielenden Angriffe auf unſere
Freidenker-Organiſation und die von Papen
angedrohte „Ausrottung des Kommunismus
in Deutſchland mit Stumpf und Stil“ haben
uns gezwungen, uns auf dieſem Wege Ge-
hör zu verſchaffen. Keine Knebelung, kein
Redeverbot, keine Rundöfunkſperre kann uns
abhalten, zu gegebener Zeit unſere Meinung
in die Lautſprecher der proletariſchen Hörer
zu funken; und zwar verſprechen wir Jhnen,
Herr von Papen, nicht wie bisher mit einem,
ſondern mit vier Schwarzſendern
größerer Energie zu arbeiten. Es iſt
doch nicht ſo einfach, einen Schwarzſendöer
unſchöd lich zu machen, wie eine Klebekolonne
feſtzunehmen.“

Der Reichskommiſſar für das preußiſche
Miniſterium des Jnnern hat an Stelle
des Miniſterialdirektors im preußiſchen
Miniſterium für Volkswohlfahrt Dr. Peters
den Miniſterialdirektor im preußiſchen
Miniſterium des Jnnern Dr. Surén zum
preußiſchen Staatskommiſſar für die Rege

turen einander gegenüberzuſtellen. Leider
deutete er die Abſicht mehr an als daß er ſie
ausführte. Und es hätte ſich doch gleich im
erſten Bilde eine paſſende Gelegenheit ge-
geben, die Bachſche Welt vorzuführen, wenn
er, ein Meiſter der Jnſtrumentation, Friede
mann zuerſt ſeine Anweſenheit in Dresden
hätte verraten laſſen durch ſein geniales
Orgelſpiel, das aus der Hofkirche die Woh
nung des Hoforganiſten Merberger herüber-
tönen könnte. Dazu hätte eine der ſchönen
Fugen Friedemanns verwendet werden
können, um ihn als Tondichter wirklich vor
zuführen; das Lied „Kein Hälmlein wächſt
auf Erden“, das Graener ausgiebig anbringt,
iſt um ſo weniger dazu geeignet, da es nach-
weislich gar nicht aus Friedemanns Feder
ſtammt.

Jm übrigen hat es jedoch Paul Graener
meiſterhaft verſtanden, das Jntereſſe des
Muſikfreundes zu erwecken und feſtzuhalten.
Das Schwergewicht liegt im Orcheſter, das
alle ſeine Farben ſpielen und Klänge ans
Ohr dringen läßt, die feden aufhorchen laſſen
Aber auch die Melodie iſt bei ihm nicht zu
kurz weggekommen. Graener ſchöpft aus
einem unverſiegbaren muſikaliſchen Born,
der niemals Belangloſes bietet. Reizvolle
Muſik ſpendet er in der Ballettſuite, wo be-
dauerlicherweiſe das äußere Gewand der
Tanzenden und die Bewegungen nicht über-
einſtimmten mit dem, was die Muſik aus-
drückt. Neues aus dem Geiſte des Rokoko zu
ſchaffen, iſt Jrmgard Wolff und Elſa
Thieme und ihrer Tanzgruppe nicht ge-
lungen.

Der Jnfſzenierung des Jntendanten W.
Dietrich muß man ſonſt uneingeſchränktes
Lob zollen. Vielleicht könnte Heinz Beh-
rens im Treppenhauſe des Brühlſchen
Palais einige Statuen anbringen um dem
damaligen Zeitgeſchmack mehr zu entſprechen.
Der II. Aufzug bot ein farbenprächtiges, be-
wegtes Bild aus der Glanzzeit von Elb-
florenz. Auf das Schlußbild, das die Pracht

Progrom in Lemberg.
Jm Zuſammenhang mit einem Zuſammen

ſtoß in Lemberg in der Nacht zum Sonntag,
bei dem der polniſche Student Grodkowſki
von einem Juden erſtochen wurde, kam es
am Sonntag und Montag zu judenfeindlichen
Ausſchreitungen polniſcher Hochſchüler. Jü-
diſche Hochſchüler wurden aus den Schulen
herausgeprügelt. Die Scheiben vieler Ge
ſchäfte wurden zertrümmert. Erwerbsloſe
und Kommuniſten benutzten an ein Stel
len der Stadt die Tumulte zu Plünderungen.

Die Polizei bemühte ſich lange Zeit ver-

geblich, die Ruhe wiederherzuſtellen. Beim
Akademikerhaus kam es zu einem ernſten Zu
ſammenſtoß zwiſchen Schutzmann iſchaft und
Studenten. ie Beamten wurden von den
Studenten mit Spucknäpfen, Kohlen und
Gläſern beworfen.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
ſind 33 Perſonen verhaftet worden. Nach
polizeilichen Angaben mußten 80 Perſonen
infolge ſchwerer Verletzung ärztliche Hilfe
in Anſpruch nehmen. Sämtliche höheren Lehr-
anſtalten in Lemberg ſind bis auf weiteres
geſchloſſen worden.

Wird Herriot
mit ſeinem Wunſche,

Miniſterpräſident Herriot erklärte, daß er
weder im Finanzausſchuß noch im politiſchen
Ausſchuß der Kammer irgendwelche Er-
klärungen über die franzöſiſch- amerikaniſche
Schuldenfrage abgeben würde, ſolange die
diesbezüglichen Verhandlungen zwiſchen den
beiden Regierungen nicht abgeſchloſſen ſeien.
Er werde jedoch die Kammer nicht vor voll-
endete Tatſachen ſtellen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen in Paris
mißt man dieſen Erklärungen Herriots große
Bedeutung bei. Man iſt allerdings der Auf-
faſſung, daß es ihm nicht gelingen wird, für
die Zahlung der Schulden an Amerika eine
Mehrheit in der Kammer zu finden und die
von ihm beabſichtigte Stellung der Ver-
trauensfrage den Sturz der Regierung nach
ſich ziehen würde. Allerdings mißt man
einer derartigen Haltung der Kammer mehr
moraliſchen als praktiſchen Wert bei, da die
notwendigen Kredite für die Schuldenzahlung
uf dem Verordnungswege zur Verfügung

geſtellt werden könnten und im Falle einer
Kriſe Herriot ſicher wieder mit der Neu-
bildung der Regierung beauftragt werden
würde. Es wird ſich alſo lediglich um eine
Kundgebung gegen Amerika handeln.

Jn der franzöſiſchen Kammer beantragte
der Abgeordnete Marin am Dienstag eine
klare Entſchließung zur franzöſiſch-ameri-
kaniſchen Schuldenfrage. Jn Lauſanne habe
Frankreich nur auf amerikaniſchen Druck
außerordentliche Konzeſſionen gemacht. Die
Kammer und der Senat ſeien ſich darüber
einig, daß Frankreich ſeine Gläubiger nur
bezahlen könne, wenn es auch von ſeinen
Schuldnern bezahlt werde. Man müſſe ver-
ſtehen, auch einmal nein zu ſagen. Der Vor-
ſitzende des Finanzausſchuſſes Malvny teilte
mit, daß der Finanzansſchuß die Regierung
erſucht habe, keinen Beſchluß zu faſſen, ohne
ihn gehört zu haben. Herriot habe ſich dazu
verpflichtet. Es ſei daher ratſam, die Ent-
ſchließung Marins zurückzuſtellen.

Franklin Bouillon warf der Regierung
vor, ſie handele zu eigenmächtig. Er er-
wähnte in dieſem Zuſammenhang die Unter-
zeichnung des franzöſiſch- ruſſiſchen Nicht-
angrifſspaktes.

Jn der „Agence Economique“ ſchlägt der
Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des
Senats, Berengér, vor, Frankreich ſolle die
am 15. Dezember fällige Schuldenrate auf der
Banque de France in Dollar auf ein Sperr-
konto einzahlen.
Vor der Abkendung der engliſchen Note

an Walhington.

Das engliſche Kabinett befaßte ſich am
Dienstagabend mit der KHKriegsſchuldenfrage.
Die Erörterungen werden am Mittwoch fort-
geſetzt.

„Daily Telegraph“ zufolge könne kein
Zweifel darüber beſtehen, daß im Falle der

ber Hofkirche nicht hervortreten läßt, wirkte
wohl die Not der Zeit und des Theaters be-
ſtimmend.

Die muſikaliſchen Schönheiten brachte die
künſtleriſch überaus geſchmackvoll geſtaltende
Hand des Dirigenten Johannes Schüler
zu beſter Geltung. Ueberall fühlte man, daß
ein fein empfindender Muſiker am Steuer
ſaß und das Opernſchiff gewandt und ſicher
leitete.

Als Titelheld verſtand es
Schneider noch nicht
merkſamkeit unö innere
Zuhörer ganz auf ſich zu lenken, da er als
Sänger nicht glücklich disponiert erſchien
und ſchließlich Spuren der Ermüdung zeigte.
Lebhaft zu intereſſieren durch raſſiges Spiel
und durch ihr ſchönes Stimmaterial wußte
Eliſabeth Grunewald als Gräfin
Brühl, der es nicht ſchwer fiel, der Tochter
Antonie als Rivalin ſtarke Konkurrenz zu
machen. Margarete Oehnm iſt für die
Rolle der Komteſſe nicht ſonderlich prädeſti-
niert. Vorteilhaft gab ſich Fritz Ginrod
als Graf Brühl und ſehr ſympathiſch wirkte
Carl Momberg als Doles.

Elſe Veith erfreute Auge und Ohr als
Tochter des Hoforganiſten Merberger, den
Auguſt Roesler mit Anſtand darſtellte.
Für den Schleicher Baron von Sipmann fand
Walter Kathammer die entſprechenden
Töne und Geſten.

Das vollbeſetzte Haus jubelte am Schluß
den darſtellenden und leitenden Kräften
ſtürmiſch zu und rief die mit Blumen Be-
dachten ungezählte Male vor die Rampe.

Das Orcheſter ſpielte mit Hingabe und
offenbarte große Feinheit. Die Choraufgaben
wur. en recht gut gelöſt und rundeten das
Bild der Oper, deren äußeren glänzenden
Rahmen Peter Rohrer durch die prächtigen
Koſtüme nicht unweſentlich beeinflußte, wir-
kungsvoll ab.

Martin Fres.

Ferdinand
ſo recht, die Auf-
Anteilnahme der

Erfüllung der amerikaniſchen Wünſche Maß

ſich durchſetzen

an Amerika zu zahlen

nahmen der Beſchränkung von
Einfuhr von amerikaniſchenWaren nach England getroffen würden.

„Daily Herald“ und auch andere Zeitungen
melden, daß die Regierung bereits entſchieden
habe, Barrengold im Werte von 30 Mil-
lionen Papierſterling nach Amerika zu ver
ſchiffen und damit die Bezahlung, falls not-
wendig, am 15. Dezember leiſten zu können.
Die erſte Sendung im Werte von 3 Millionen
Pfund werde im Laufe des heutigen Mittwoch
abgehen. Es ſei möglich, daß der dann nicht
gedeckte Notenumlauf um etwa 15 Millionen
Pfund auf 290 Millionen Pfund erhöht werde.

Die Note ſelbſt ſoll eine Art Kundgebung
ſein, in der England dem amerikaniſchen
Kongreß, dem amerikaniſchen Volke und öer
ganzen Welt die dringende Notwendigkeit
einer Stundung der Zahlungen darlegt, bis
die Lage im Lichte der augenblicklichen Wirt-
ſchaftsentwicklung erörtert werden könne.

Fünfmächtebeſprechung
in der nächſten Woche

Die Fünfmächtebeſprechung über die
Gleichberechtigungsfrage ſoll nun erſt An
fang oder Mitte nächſter Woche ſtattfinden,da noch immer nicht eſiſteht wann Herriot
kommt. Nach franzöſiſchen Mitteilungen
hält er jedoch an der Abſicht feſt, zur Be
ſprechung der Gleichberechtigungsfrage nach
Genf zu fahren. Der deutſche Außenminiſter
hat nach engliſchen Mitteilungen ſeine Ent-
ſcheidung über die Teilnahme an der Be
ſprechung für Anfang der Woche in Ausſicht
geſtellt. Man nimmt an, daß die Vorberei-
tungen für die Fünfmächtebeſprechung zu
pa auf diplomatiſchem Wege weitergeführt
werden.

Das Berliner „12-Uhr-Blatt“ meldet von
einem ernſten Konflikt zwiſchen der SPD.-
Fraktion und dem Reichsbanner. Dieſer Kon-
flikt drehe ſich um die Frage, ob das Reichs
banner ſich an dem Reichskuratorium für
Jugendertüchtigung beteiligen ſolle. Das
Reichsbanner ſtimme zu, die SPD. lehne aber
entſchieden ab. Man ſpricht von der Möglich-
keit eines völligen Trennungs-ſtriche s zwiſchen den veiden Or
ganiſationen.

Der ruſſiſch- franzöſiſche Nichtangriffs-
pakt iſt vom franzöſiſchen Miniſterpräſiden-
ten einerſeits und dem ruſſiſchen Botſchafter
Dowgalewſki andererſeits unterzeichnet
worden.

Jn Eurvpa iſt die Nachricht verbreitet wor-
den, daß der Vorſitzende der kommuniſtiſchen
Internationale Sinowjew in Moskau ge-
ſtorben ſei. Von ſowjetruſſiſcher Seite wird
dazu mitgeteilt, daß lediglich ein ruſſiſcher
Bürger gleichen Namens geſtorben ſei. Die
Richtigkeit dieſes Dementis bleibt abzuwarten.

Mozart redivivus.
Die Berliner Staatsoper brachte Mozarts

vernachläſſigtes. Jugendwerk „Jdomeneo“
in einer Bearbeitung von Richard Strauß
auf die Bretter. Es handelt ſich um die Ge-
ſchichte des Kreterfürſten, welcher für die
eigene Rettung aus Seenot gelobt, ſeinen
Sohn zu opfern. Die Bereitwilligkeit des
Opfers und ſeiner Geliebten, die ihr Leben
für ihn hingeben will, rührt den Gott Poſei-
don und er ſchenkt beiden das Leben. Der
ſeeliſche Kampf dse Fürſten iſt ein echt muſik-
dramatiſches Moment und Mozart wird ihm
mit überraſchendem Gelingen, freilich geſtützt
auf Gluck, gerecht. Die Zutaten von Richard
Strauß ſind jedoch überflüſſig und zerſtören
den Stil des Werkes. Leo Blech leitete die
Aufführung umſichtig, Helge Roswaenge gab
dem Titelhelden ſeinen herrlichen Tenor.

Dr. Veberhorst.

Hauptmanns Werke in 21 Sprachen über
ſetzt. Einer Zuſammenſtellung der Auflage-
ziffer im „Buchhänöler-Börſenblatt“ läßt
ſich entnehmen, daß die 46 Dichtungen Haupt-
manns, davon 31 Dramen und 15 Romane
und Novellen, in rund 1650 000 Stück ve-
druckt und in 21 Sprachen überſetzt worden
ſind. Den ſtärkſten Erfolg auf dem Bücher-
markt haben die „Weber“ gehabt, die die
höchſte Auflagenziffer Hauptmanns mit
224 000 Stück erreichten: an zweiter Stelle
ſteht die „Verſunkene Glocke“ mit 165000;
es folgt „Hanneles Himmelfahrt“ mit 91 900
Stück, der „Biberpelz“ mit 53 000, „Fuhr-
mann Henſchel“ mit 52000, „Einſame Men-
ſchen“ mit 50 000 Stück. Jm ganzen erreich-
ten Hauptmanns 31 Dramen eine Auflagen-
höhe von 1044 000 Exemplaren. Die 16 er
zählenden Schriften des Dichters haben eine
Geſamtauflage von 605 000 Exemplaren zu
verzeichnen, von denen zwei die Hundert-
tauſendgrenze überſchritten haben: „Der
Ketzer von Sovana“ mit 152000 Stück und

Die Jnſel der großen Mutter“ mit 105 000.,
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Weil ein Statiſt raucht

Brand im Berliner Schauſpiel
haus.

Jm ſtaatlichen Schauſpielhaus am Gen-
darmen-Markt in Berlin entſtand am Diens-
tagnachmittag durch die Unachtſamkeit eines
Statiſten, der in einem Garderobenraum eine
Zigarette geraucht hatte, ein Brand. Es ge-
lang jedoch bald, die Flammen zu erſticken.
Der entſtandene Sachſchaden iſt gering. Da-
gegen hat der Statiſt, deſſen Koſtüm in
Brand geraten war, ſchwere Brand wunden
erlitten.

Tuberkuloſeforſcher Much geſtorben.

Der weltbekannte Schöpfer und Leiter des
Hamburger Tuberkuloſe-Jnſtituts, Profeſſor
Dr. Hans Much iſt im Alter von 52 Jahren
geſtorben. Profeſſor Much war nicht nur ein
Mediziner von hervorragendem internatio
nalen Ruf, ſondern er hat auch zahlreiche
Bücher mediziniſchen und religiös-philoſophi

ſchen Jnhalts veröffentlicht.

Der gezähmke Kilomekerſtein.

Die geheimnisvollen Kräfte des Bremer
Todeskilometers ſcheinen ſich ebenſo ſchnell
vexbraucht zu haben, wie die der ſeinerzeit
berüchtigten Todesſtrecke München-Roſen
heim. Jedenfalls hat ſich der wilde Kilometer-
ſtein 23,9 bei wiederholter ſachlicher Nach-
prüfung durch Mitglieder des Gaues Bremen
des Allgemeinen Deutſchen Autompbilklubs
als ſehr zahm erwieſen. Der erſte Vorſitzende
des Bremer ADAC, Herr W. Lürig, ſchreibt
uns darüber: „Die Straße wird von mir in
jeder Woche ſowohl bei Tage als bei Nacht,
bei trockenem oder naſſem Wetter, mit großen
vder kleinen Wagen, in hohem, mittlerem
oder gemäßigtem Tempo befahren, vhne daß
ſich irgendwelche Störungen weder an der
Maſchine noch auch am menſchlichen Organis-
mus bemerkbar machten. Wir ſind von
Bremen aus mit zahlreichen Fahrzeugen
wiederholt an der Stelle geweſen und haben
dort Verſuche unternommen, wobei ſich An-
ſtände irgend welcher Art nicht bemerkbar
machten. Die vielen Unfälle, die ſich am Kilo-
meterſtein 23,9 oder in deſſen Nähe zugetragen
haben, verteilen ſich auf den Zeitraum von
mehreren Jahren.“

Jm Zuſammenhang mit den in der Preſſe
bereits gemeldeten vernichtenden Ergebniſſen
der wiſſenſchaftlichen Nachprüfung der Wehrs-
ſchen Thevrien über angeblich beſtrahlte
Zonen und ihre Säuberung durch Abſchirmung
wirkt hoffentlich die Bekanntgabe dieſer prak-
tiſchen Erfahrungen des Automobilklubs der
weitgehenden Beunruhigung entgegen, die
eine moderne Fernſtraße von hohem wirt-
ſchaftlichen Wert und Nutzen für die Allge-
meinheit bereits in Mißkredit zu bringen
drohte.

Die Erde iſt in Unruhe.
Sie bebt in Chile.

Jn den Morgenſtunden des Dienstag
wurde in Santiago de Chile ein ſtarkes Erd-
beben verſpürt. Ein größerer Schaden wurde
nicht angerichtet.

Der Krakakan iritt in Täkigkeit.
Wie aus Bandung auf Java gemeldet

wird, iſt der Vulkan Krakatau wieder in ſehr
ſtarke Tätigkeit getreten. Jnnerhalb von
12 Stunden wurden 323 Ausbrüche beobachtet.
Die Bewohner der Jnſel ſind in großer Angſt
und bereit, jeden Augenblick zu fliehen. Einer
der Ausbrüche am Montag erreichte eine
Höhe von rund 800 Meter.

Und zwei Häuer durch Gebirgsſchlag
geköket.

Am Dienstag ereignete ſich im Flöz 10 der
Zeche Fürſt Leopold Baldor“ bei Herveſt-
Dorſten oberhalb der dritten Sohle ein Ge-
birgsſchlag. Die hereinbrechenden Kohlen
und Berge begruben zwei Häuer unter ſich,
die nur als Leichen geborgen werden konnten.
Zwei in der Nähe beſchäftigte Bergleute
kamen mit nur ganz unerheblichen Ver-
letzungen davon.

Es beſteht die Annahme, daß das Unglück
in urſäch lichem Zuſammenhang
mit den Erderſchütterungen ſteht,
von denen das obige Gebiet in den letzten

Von Wilderern erſchlagen.
Revierförſters Ende.

Jn den oberſchleſiſchen Wäldern iſt wieder-
um ein Förſter das Opfer ſeines Berufes ge-
worden. Der 51 Jahre alte Revierförſter
Mendel hat auf einem Streifgang ſein Leben
laſſen müſſen. Jm Kampf mit Wilderern,
die er bei dem Dorfe Brzezinka überraſchte,
iſt er erſchlagen worden. Der Jagdhund, den
er bei ſich hatte, iſt von- den Mördern neben
dem Herrn erſchoſſen worden. Man fand ihn
dicht neben der Leiche des Förſters durch einen
Blattſchuß getötet auf.

Der tote Förſter lag mit dem Geſicht der
Erde zu auf einem Holzabfuhrwege. Von ihm
führte eine vier Meter lange Spur in das
Dickicht. Offenbar haben die Wilddiebe nach
der Tat nach dieſer Richtung die Flucht er-
griffen. Man hat dem Förſter nach anderen
furchtbaren Schlägen ſchließlich mit einem
wuchtigen Hieb mit einem Gewehrkolben den t
Schädel zertrümmert. Um den Kopf herum
befand ſich eine große Blutlache, und der blut-
durchtränkte Hut lag einige Meter abſeits.
Bis auf einen Bleiſtift iſt der Förſter voll
ſtändig ausgeraubt worden.

Die bisherigen Feſtſtellungen haben er
geben, daß ſich Mendel am Sonntag nachmittag

gegen '/23 Uhr aus ſeiner Wohnung mit dem
Hunde entfernt hat, um den üblichen Streif-
gang anzutreten. Nach einer reichlichen
Stunde hörte man zwei Schüſſe und einen
langgezogenen Pfiff. Man legte dem keine
Bedeutung bei, glaubt aber jetzt, daß um dieſe
Zeit der Mord paſſiert iſt und die Schüſſe
möglicherweiſe von dem Förſter ſelbſt abge-
geben worden ſind.

Jm Verlauf der Ermittlungen nach den
Mördern des Förſters Mendel wurde auf
Anordnung der Gleiwitzer Staatsanwaltſchaft
eine Anzahl Perſonen verhaftet, die als be-
rüchtigte Wilddiebe gelten und zum Teil ſich
dadurch verdächtig gemacht haben, daß ſie am
Mordtage in der fraglichen Zeit in der Nähe
des Tatortes geſehen worden ſind. Bisher
leugnen alle, etwas mit dem Mord zu tun zu
haben. Zwei Feſtgenommene haben ſich aber
in erhebliche Widerſprüche verwickelt, und der
Verdacht gegen ſie verdichtet ſich immer mehr,
zumal an ihren Kleidungsſtücken friſche Blut-
ſpuren feſtgeſtellt worden ſind. Man neigt
immer mehr zu der Annahme, daß eine ganze
Bande den Förſter umringt und nieder-
geſchlagen hat.

Deutſchland als
Die Meinung der Berliner Kapazitälen

„Jch ſaß gerade am Seismographen

als um 0,38 Minuten 45 Sekunden
plötzlich die Regiſtrierapparate unſeres Jn
ſtituts in Potsdam auszuſchlagen begannen.
Kaum ſieben Minuten ſpäter alles wieder
ruhig. Ein Erdbeben! Zu der Nähe?
Schwankungen von noch nicht Millimeter
innerhalb von 3 Sekunden. Sehr heftig kann
das Beben alſo nicht geweſen ſein.

Wir haben in Deutſchland nur ſelten Ge-
legenheit, Nahbeben zu regiſtrieren. Aber
wenn nach vielen Monaten der Augenblick
wieder einmal gekommen iſt, müſſen wir mit
angeſpannteſter Aufmerkſamkeit die Aufzeich
nungen unſerer Apparaturen verfolgen. Das
iſt deshalb ſo wichtig, weil wir aus den ſorg
fältig geſammelten Regiſtrierungen mit
einiger Sicherheit Rückſchlüſſe-guf die
Zuſammenſetzung der Oberfläche
des Erdkörpers herleiten können. Wir
müſſen oft ein halbes oder ein ganzes Jahr
auf die Wiederholung eines Nahbebens
warten. Aber dieſer Augenblick darf dann
auch nicht verſäumt werden.

Jm allgemeinen verlaufen die Beben in
Deutſchland, ohne größere Schäden anzu-
richten. Nur die Bergarbeiter unter
Tage ſind bedauerlicherweiſe direkt oder in-
direkt einer Gefahr ausgeſetzt. Es können
entweder bereits während der Erdbewegung
Einſtürze oder ſtarke Verſchiebungen des Ge-
ſteins erfolgen, oder es entſtehen Klüfte und
Riſſe oft nicht erkennbar die früher oder
ſpäter zu lebensgefährlichen Ereigniſſen
führen können. Jnwieweit die Gruben
des Ruhrkohlengebiets diesmal
beſonders betroffen ſind, kann man
nicht ohne weiteres ſagen.

Gegen Gefahren, die ein Erdbeben ver-
kann, ſind keine Schutzmaßnahmen
Jedoch gehören durch ein Beben her-

vorgerufene ſchwerſte Unglücksfälle glück-
licherweiſe zu den Seltenheiten. Das
ſchwerſte Erdbeben in Deutſchland

das nach alten Berichten auch eine Reihe
von Unglücksfällen zur Folge hatte hat, ſo-
weit bekannt, im Jahre 1755 in Aachen
ſtattgefunden.

Veränderungen indem Verlauf
der Beben in Nordeuropa haben wir, auch
was die Häuſigkeit anbetrifft, nicht feſtſtellen

urſachen
möglich.

Erdbebenherd?
zu den jüngſten Beben im Rheinland.

können. Auch ein Zuſammenhang
zwiſchen Monderſcheinungen und
dem Auftreten von Erdbeben iſt nach
keiner Richtung hin nachzuweiſen.

Dr. Rudolf Berger,
Geodätiſches Jnſtitut auf dem Telegraphen-

berge bei Potsdam.“
Die Trocken legung des Zuider-Sees

iſt ſchud?
Aus dem holländiſchen Nordbrabant werden

neue Erdſtöße gemeldet, deren ungewöhnliche
Heftigkeit die Bevölkerung des Gebietes in
Unruhe verſetzt hat.

In dem Dorfe Schijndel flüchtete bei den
erſten Anzeichen die geſamte Bevölkerung ins
Freie. Als in Auswirkung der tektoniſchen
Vorgänge einige Schornſteine einſtürzten,
entſtand eine Panik. Jn Den Boſch wirkten
ſich die Erdſtöße ſo heftig aus, daß verſchiedene
Leute aus den Betten geſchleudert wurden. Jn
Dungen und in Heeswijk ſind einzelne Be-
wohner nicht mehr dazu zu bewegen, nachts
in ihren Häuſern zu ſchlafen, da ſie infolge
der Mauerriſſe, die die Häuſer bei den letzten
Erdbewegungen erlitten haben, Einſturz-
gefahr befürchten. Jn Ställen und Garten-
häuſern hat man ſich proviſoriſch Unterkunft
eingerichtet.

Trotz aller vfſiziellen Beſchwichtigungen
und trotz der Erklärung von ſachverſtändiger
Seite iſt die Bevölkerung der betroffenen
Landſtriche von einer regelrechten Erdbeben-
pſychoſe befallen. Da man der Annahme zu-
neigt, daß die Eröbeben in Zuſammenhang mit
der Trockenlegung eines Teiles des Zuider-
Sees ſtehen, macht man der Regierung zum
Vorwurf, bei der Jnangriffnahme ihres
gigantiſchen Entwäſſerungsprogramms dieſen
Umſtand nicht genügend berückſichtigt zu haben.

Neue Erdbeben im Ruhrgebiet.

Am Montag früh verzeichneten die Seis-
mographen der Erdbebenwarte wiederum
zwei kleine Nahbeben, von denen das erſte
nach Meldungen aus Eſſen auch von Per-
ſonen deutlich verſpürt worden iſt. Das erſte
Beben begann um 5 Uhr, das zweite um 6.42
Uhr 6 Sekunden. Bei beiden Beben ſetzte nach
etwa 14 Sekunden die zweite Bewegungs-
phaſe ein, was einer Entfernung des Beben-

herdes von etwa 125 Kilometern entſpricht
und den Schluß zuläßt, daß der gleiche Herd
wie bei den Beben in der letzten Woche, alſo
Holland, in Frage kommt. Die größten Be
wegungen betrugen 25 Millimeter, alſo etwa
halb ſo viel wie bei den Beben am Mittwoch.
Nach 2 Minuten war in beiden Fällen der
Boden wieder ruhig.

Eine halbe Million Dollar

geraubt.
Jn der Neuyorker Kontinentalbank wurde

am Dienstag ein eigenartiger Raub verübt.
Jn der Bank vermißte man plötzlich fünf von
der Bundesregierung ausgegebene Liberty-
Bons (dieſe Bons entſprechen unſerer
Kriegsanleihe) im Werte von einer halben
Million Dollar, die ſpurlos verſchwunden
waren. Man nimmt an, daß ſich bis jetzt un
bekannt gebliebene Räuber in der Nähe des
Kaſſenſchalters aufgehalten haben, die die Tat
unbemerkt ausgeführt haben. Sofort einge-
ſetzte polizeiliche Nachforſchungen ſind bisher
erfolglos geblieben.

Preisgekrönter Marſchkomponiſt.

Obergefreiter Walter Linack-
Frankfurt a. O.,

der Sieger im deutſchen Marſchkomponiſten
Wettbewerb „Reichswehr marſchiert“. Der
preisgekrönte Marſch „Treu vereint“ wurde

am Montag in Berlin vorgeführt.

Es brennt auf dem Brogadway.
Jm Vergnügungszentrum Neuyorks war

am Montag ein Rieſenbrand ausgebrochen,
der den geſamten Verkehr auf dem belebten
Broadway zum Stillſtand brachte. Das
Feuer war in einem von Ruſſen geleiteten
Nachtklub entſtanden und nahm bald Rieſen-
ausmaße an. Zur Bekämpfung des Groß-
feuers waren mehrere Feuerwehren Neu-
yorks aufgeboten worden, die aber nicht ver-
hindern konnten, daß die Gaſtſtätte vollkom-
men ausbrannte. Starke Rauchſchwaden
zogen ſich den Broadway entlang, ſo daß ein
Verkehr nicht mehr möglich war. Durch den
Qualm wurden nicht weniger als 30 Feuer-
wehrleute betäubt und mußten ins Kranken-
haus gebracht werden. Der Sachſchaden be-
läuft ſich auf 35 000 Dollar.

Das Schwebebahnunglück im Schwarzwald.
Die abgeſtürzte Kabine am Fußeeiner Stütze der Seilſchwebebahn.

Drei Jahre mit einem Handtuch in der Bauchhöhle.

Vor einem Budapeſter Gericht begann ein
Prozeß, der in mediziniſchen Kreiſen unge-
heures Jntereſſe erweckt. Die Frau eines
Geiſtlichen hat den bekannten Budapeſter
Frauenarzt Horvath auf 20000 Pengö
Schadenerſatz verklagt, weil er bei einer
Operation

in ihrer Bauchhöhle ein Handtuch
zurückgelaſſen haben ſoll.
Vor drei Jahren mußte ſich die Pfarrers-
frau einer Operation unterziehen und begab
ſich zu dem bekannten Frauenarzt. Der nahm
auch die Operation vor. Sie verlief normal,
jedoch zeigte ſich bei der Frau nach dem ope-
rativen Eingriff keinerlei Beſſerung. Sie
hatte ſtändig Fieber und immer wieder mach-
ten ſich heftige Schmerzen bemerkbar. Als
ſie deshalb wiederholt Dr. Horvath konſul-
tierte, erklärte dieſer ſchließlich, daß ſie an
Hyſterie leide und ſich

die Schmerzen nur einbilde.
Jhrem Gatten gab er den Rat, ſeine Frau
nur kräftig anzupacken, wenn ſie fortwährend
klage und ihr die eingebildeten Schmerzen
auszureden.
Das half jedoch alles nichts. Es wurde
ſchließlich ſo ſchlimm, daß ſich die Frau zu
einer nochmaligen Operation entſchloß. Dies-
mal ging ſie jedoch nicht zu Dr. Horvath, ſon
dern zu einem Profeſſor, und der machte bei
der Operation einen furchtbaren Fund. Jn
der Bauchhöhle der Frau entdeckte er

ein 70 em langes und 57 em breites
Handtuch,

das bereits an den Dünndarm angewachſen
war. Zweifellos war es bei der erſten Ope-
ration in der Bauchhöhle liegengeblieben.

Das Anatomiſche Inſtitut bemächtigte ſich
des Falles, da es bis jetzt noch niemals vor-
gekommen war, daß ein Menſch drei Jahre
lang mit einem ſo großen Handtuch im Bauch
leben konnte.

Selbſtverſtändlich ging die geplagte Pfar-
rersfrau ſofort gegen ihren erſten Operateur
klagbar vor. Sie verlangte von ihm den
Erſatz ihrer dreijährigen Behandlung und die
Koſten für die zweite Operation. Dr. Horvath
verweigerte das aber, weil er jede Schuld an
der Sache ablehnt. So forderte die Frau im
Wege einer Schadenerſotzklage 20000 Pengö.

Der Arzt beſtritt jegliches Verſchulden. Er
gab an, daß für dieſe Nachläſſigkeit höchſtens

ſeine Aſſiſtentin. verantwortlich

ſei. Denn ihre Aufgabe ſei es, dafür zu ſor-
gen, daß bei der Operation keine Jnſtrumente
im Bauch zurückblieben. Er ſelbſt habe wäh-
rend des Eingriffs ſo viel damit zu tun ge-
habt, die Herztätigkeit ſeiner Patientin, die
ſtark nachgelaſſen hatte, aufzufriſchen, daß er
ſich um nichts anderes hätte kümmern können.

Selbſtverſtändlich lehnte das Gericht dieſe
eigenartige Verantwortung des Frauenarztes
ab. Es will nur noch Sachverſtändige dar-
über vernehmen, die bezeugen können, daß
man tatſächkich das Handtuch in der Bauch-
höhle der Klägerin gefunden hat und die be-
kunden ſollen, daß die Schuld an dieſem ge-
fährlichen Verſehen, das

normalerweiſe hätte den Tod herbeiführen
müſſen, den operierenden Arzt und nicht die
Aſſiſtentin trifft. Zu dieſem Zweck wurde die
Verhandlung vertagt.
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Nus Merſeburg.
Mein Mann raſierk ſich

Kaum leuchtet matt der erſte Morgenſchimmer,
ſchlupft in den Bademantel er hinein.
Nun ſteht er pfeifend in dem Badezimmer
und ſeift ſich feierlich und gründlich ein.
Zuweilen ſingt er auch, das iſt nicht ſchlimmer;
er läßt es dann auf Zuruf meiſtens ſein.
Er reibt und ſeift in unruhvoller Wandlung,
als ſei es Kult und alte Zauberhandlung.
Jetzt folgt ein ahnungsvolles, tiefes

[Schweigen,
wenn er entſchloſſen vor dem Spiegel ſteht
und wie bei einem ernſten Waffenreigen
zum zweiten Akt des Schauſpiels übergeht.
Er blitzt mich an. Ich ſoll mich nicht mehr

[zeigen,
damit kein Unheil in der Welt entſteht
Er ſetzt das Meſſer an, um zu beginnen.
Wer ihn ſo ſieht, der muß ihn liebgewinnen!
Mit ſpitzen Fingern jetzt hinaufgezogen
hält er die Naſe himmelwärts empor.
Die Lippen wölben ſich in kühnem Bogen.
Jetzt zieht er ſich ſogar am eignen Ohr!
Wie auf des Ozeans erregten Wogen
beugt er ſich niederwärts und klimmt empor
und ſpannt die Haut und ſchneidet irre Fratzen
und bläht die Backen auf, als wollt er platzen!
Jetzt iſt er fertig, und er ſieht ſich prangen
in ſeines Spiegels holdem Zauberreich.
Er ſtreicht zufrieden ſeine glatten Wangen
und findet ſie dem Babyrücken gleich.
Hat ihn ſoeben noch der Ernſt umfangen
jetzt iſt die Seele mild, das Herz iſt weich.
Er putzt den Stahl mit ſiegender Gebärde,
er weiß: er iſt der ſchönſte Mnan e

uck.

Kaufk feine Handarbeiken
auf der Weihnachtsausſtellung im Schloß

gartenſalon!
Jm Schloßgartenſalon nicht wie ſonſt

im „Herzog Chriſtian“! werden am mor-
T Donnerstag wieder all die feinen
Handarbeiten ausgeſtellt, die fleißige Frauen-
hände während des Jahres geſchaffen ha-
ben. Die Rentnerinnen, die durch die Ar-
beitsausgabe des Deutſch- Evangeliſchen Frau-
enbund Verdienſt gefunden haben, hoffen auf
das freundliche Verſtändnis derer, denen eine
gütiges Geſchick reicheres Brot beſchert hat,
daß ſie durch Kaufen der ausgeſtellten prak-
tiſchen und ſchönen Dinge die Fortführung
dieſes Unternehmens ermöglichen. Und wel-
che Frau ſollte nicht Freude haben an den
zorgſam gearbeiteten, zum Teil geradezu
künſtleriſchen Handarbeiten, deren Preiſe ſo
niedrig gehalten ſind, als es ſich mit dem
ſozialen Sinn des Unternehmens nur eben
vereinigen läßt.

Ruderlehrer für die M. R. G.
Von Seiten des Deutſchen Ruderverbandes

iſt, wie auch bereits anderen Rudervereinen,
der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft für meh-
rere Wochen ein Wanderruderlehrer zur Ver
fügung geſtellt worden, der am 1. Dezember
hier antritt und gelegentlich der am Freitag
ſtattfindenden Monatsverſammlung im Bovs
haus ſein Programm vortragen wird.

Eine weiße Amſel.
Seit einigen Tagen beobachteten Spazier-

gänger im Schloßgartenſalon eine weiße Am-
el, die durch ihren Geſang die Aufmerkſam-

keit auf ſich lenkt. Der Schwanz der Am-
ſel iſt ſchwarz weiß geſtreift.

Wettervorherſage bis Donnerstag: ſüdliche

Mittwoch, 30. November 1932
Merſeburger Lagebiatt (Kreisviatt
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Aus eigener Kraff.
Landwirkſchafkliche Konſumgenoſſenſchaft Merſeburg

Die Landwirtſchaftliche Konſumgenoſſenſchaft
im Kreiſe Merſeburg hielt am Dienstag in
der „Linde“ zu Merſeburg ihre 44. General-
verſammlung ab, zu der 69 Mitglieder er
ſchienen waren. Eingangs gedachte der Vor-
ſitzende des Aufſichtsrats Gutsbeſitzer Her
mann Zeitz -Knapendorf der im letzten
Jahre verſtorbenen Mitglieder, zu deren Ehren
ſich alle Anweſenden von den Plätzen erhoben.

Der Genoſſenſchaftsvorſitzende Gutsbeſitzer
Förſter-Creypau erſtattete ſodann den Ge-
ſchäftsbericht 1931/32

und ſtellte feſt, daß die immer ſchlechter ge
wordene Wirtſchaftslage ſich auch auf die Ge-
noſſenſchaft ausgewirkt habe. Die von ihm
bekanntgegebenen Umſatzziffern erwieſen deutlich
daß trotz faſt gleichbleibendem Umſatzes durch
die Herabſetzung der Preiſe ein gewiſſer Rück
gang zwangsläufig eintreten mußte; nur im
Getreidegeſchäft habe ſich eine leichte Beſſerung
bemerkbar gemacht. Jm Gefolge rigoſer Spar-
maßnahmen konnten die Verwaltungs-
unkoſten faſt um die Hälfte geſenkt werden!
Jm Auftrage des Aufſichtsrates verlas an
ſchließend Rittergutspächter Dr. Wenden-
burg Merſeburg (Werder) den Reviſions
bericht und die Bilanz; die Vermögensverhält-
niſſe der Genoſſenſchaft können danach als
geregelte angeſehen werden. Dem Vorſtand
wurde darauf die Entlaſtung erteilt.

Die Wahlen ergaben Wiederwahl der Guts-
beſitzer Förſter-Creypau und Dietrich-Merſe-
burg in den Vorſtand. Jn den Aufſichtsrat
wurden wiedergewählt die Gutsbeſitzer Zeitz
Knapendorf, Krebs-Oberbeung und Schrey-
Schkopau; für das verſtorbene Mitglied
Arnold Herr Gutsbeſitzer W. Runkel-Kötz-
ſchen neu gewählt.

Durch eine Satzungsänderung regelte man das
Kündigungsrecht neu; während bisher ein-
jährige Kündigungsfriſt beſtand, ſoll dieſe jetzt
auf zwei Jahre ausgedehnt werden. Aus
Zweckmäßigkeitsgründen wurde auch eine Neu-
feſtſetzung des Geſchäftsanteilsbetrages vorge-
chlagen und angenommen. Dr. Wenden-
burg dankte dann noch im Namen Aller dem
Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Gutsbeſitzer
Zeitz, der der Verſammlung ſein Amt zur
Verfügung geſtellt hatte, für ſeine 25jährige
Amtszeit, in der jener ſtets zum Wohle der
Genoſſenſchaft wirkte. Herr Zeitz iſt 79 Jahre
alt und noch Mitbegründer der Genoſſenſchaft.
Den Vorſitz im Aufſichtsrat wird künftig Dr.
Wendenburg führen.
Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles

hielt Oberreviſor Knebel- Halle einen Vor-
trag über die derzeitige Lage der Landwirt
ſchaft und den Anteil der Genoſſenſchaften
an einem künftigen wirtſchaftlichen Wiederauf-
ſtieg. Der Redner ſtreifte kurz die politiſche

Entwicklung der letzten Zeit, um dann auuf
die Rentabilität der Betriebe

zu ſprechen zu kommen. Anſätze zum Vorwärts
kommen wären verſucht worden und vor allem
wäre zu begrüßen, daß endlich der Reichsbank-
diskont auf das tragbare Maß von 4 Prozent
herabgeſetzt wurde denn die hohen Zinsſätze
vorher mußten ja den Schuldner erdrücken.
Auch habe man verſucht, der Landwirtſchaft
einen gewiſſen Schutz zuteil werden zu laſſen,

Winde, vielfach neblig und dieſig, nachts
Froſtgefahr.

„Orkan“ von Florian Paumentier, der
Weltkrieg von der franzöſiſchen Seite ge
ſehen, ins Deutſche übertragen von Anita
Braun; Otto Janke Verlag Leipzig. (Preis
Ganzl. 4,50, karton. 3,50 Mark.)

Wer ſich für Kriegsliteratur intereſſiert, wird
an den Erinnerungen eines Poilu nicht vorüber-
gehen. Das Buch iſt vor nunmehr 15 Jahren
entſtanden, was vieles aus ſeinem Jnhalt
überholt erſcheinen läßt, aber auch wieder ſeinen
Hauptwert gerade für uns bedeutet. So wie
hier der Frontſoldat Parmentier dachte, war
alſo wohl ganz allgemein die Stimmung und
Geſinnung „drüben“ ienſeits der Drahtverhaue
wie jener alſo die Männer unter dem haben
blaugrauen Helm über uns gedacht! Darüher
hinaus über iſt es wiſſenswert genug, wie
man im feindlichen Lager die Niederlagen der
erſten Kriegswochen aufnahm und überwand,
wie vier Jahre hindurch der alles vernichtende
Stellungskampf im eigenen Lande ertragen
wurde. Dies framöſiſche Soldatenerleben iſt
nicht das unſere, und doch ſollte es wie auch
den ebenfalls typiſchen „Spaniſchen Pachthof“
des Engländers Mottram jeder deutſche
Kriegsteilnehmer kennen lernen.

„Die verantwortlichen im Weltkrieg“ von
Erich Czech-Jochberg, Verlag K. F. Koehler

Leipzig 1932. Preis Ganzl. 4,20 Mark
Steifded. 2,85 Mark.)

Das ſehr lesbare Buch gibt recht gut die
neueſten Forſchungen über die treibende Kräfte
zum und im Weltkriege wieder, durch feuille-
toniſtiſche Schilderung des Spieles und Gegen-
ſpieles der führenden Männer hüben wie
drüben. Clemenceau, Poincaré und Briand,
Churchill und Lloyd George, Jswolsky Wilſon
Somnino, VPilſudſki, Mazaryk und Paſchitſch,
aber auch Bethmann und Erzherger, Ludendorff

Gute Bücher für den Weihnachkskiſch.

indem man das oſtelbiſche Gebiet unter Siche
rungsſchutz ſtellte damit ſo eine Verſchleuderung

wie Tisza werden uns nahegebracht. Freilich
mit ſeinem Beſtreben um populäre Darſtelkungs-
weiſe leiſtet der Autor wohl bewußt Verzicht
auf eine Höhenlage, wie ſie etwa Aldadovs
„Zeitgenoſſen“ auszeichnet oder die „Feldherrn-
köpfe“ und die „Nationaliſten“ welche beiden
letzteren Werke übrigens ebenfalls bei Koehler
erſchienen ſind.

„Sendlitz“ Roman eines Reiters von
Eckart v. Naſo, Verlag Velhagen Kla-
ſing, Bielefeld und Leipzig 1932. (Preis
Ganzl. 4 Mark.)

Dies iſt das Volksbuch von Sendlitz
dem Reiterführer, deſſen Ruhm ſtrahlen wird,
ſolange noch die Welt an heldiſchen Lebens-
gängen ſich zu erbauen bereit iſt. Er, der außer
Schwerin wohl einziger unter den fridericiag-
niſchen Generälen dem großen König mehr als
lediglich ein tapferer pflichtgetreuer Offizier war
er der gottbegnadete Reitersmann ſchwang
ſich zum ſchlachtentſcheidenden Feldherrn empor
unbeirrbar ſeinem Genius folgend, bei Roßbach
und bei Zorndorf. Geradezu einzigartig wird
uns hier in Romanform. doch nie un-
hiſtoriſch Glück wie Tragik eines Großen
der vaterländiſchen Geſchichte offenbart. Jn der
Schule des barocken Markgrafen von Schwedt
zum modernen Zentauren gereift, lernt der
Kornett bei den Rochow-Küraſſieren den Wert
preußiſch-ſoldatiſcher Disziplin erkennen, um im
erſten Schleſiſchen Kriege durch ein Bravourſtück
die Aufmerkſamkeit Friedrichs auf ſich zu
lenken, Karriere zu machen, wie keiner zuvor
und nach ihm. Den Krieg, braucht dieſer
geniale Reiter, daß er ſeine Sendung ganz
erfülle, ſind in friedlichen Tagen ihm beſte
Kräfte Leibes und der Seele brachgelegt,
dann wird er zum Libertin (allen ſchulmeiſter-
lichen Biogravhen ſehr um Kummer). Tragiſche
Menſchlichkeit und hinreißende Menſchengrsße
im Leben Sendlitz, tauſender Roſſe St n

glaubt an den Wiederaufftieg.
der Werte vermeiden werde. Aber auch die
weſtelbiſche Landwirtſchaft befinde ſich jetzt in
derſelben Kriſe, da dieſe aus dem Oſten nach
dem Weſten herüberwandere.

Was nütze aber alle Rentabilität wenn die
Stabilität fehlt

Doch ſelbſt hier ſeien Anzeichen vorhanden,
daß dieſe ſich wieder feſtige. Kataſtrophale
Preisbildungen freilich wären eingetreten, wenn
nicht die Regierung eingegriffen hätte. Der
tiefſte Punkt in der Konjunktur ſei jedenfalls
erreicht und aus dem verſchiedenſten Anzeichen
laſſe ſich ein langſamer Aufſtieg erkennen. Die
Genoſſenſchaften ſeien Vorbild der politiſchen
Entwicklung. An die Stelle des Materialismus,
der bereits im Abſinken begriffen wäre, müſſe
wieder mehr Jdealismus treten. Genoſſen-
ſchaftsgeiſt habe überall wieder Platz zu
greifen! Die Genoſſenſchaften ſeien dazu, da,
ihren Mitgliedern zu dienen, dadurch, daß ſie
ihnen Garantie für Qualitätsware gewährtenr
und ihnen Erwerb und Wirtſchaft förderten.
Der Redner ſchloß ſein mit großem Beifall
aufgenommenen Ausführungen mit dem
Wunſche, daß alle Genoſſenſgftemitglieder
auch in Zukunft zuſammenhalten möchten, ihrer
Führung weiterhin vertrauend.

Merſeburger Markfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch, dem
30. November, wie folgt: Brot 1 Pfund
13--15:; Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung!
18--30; Graupen 20--25; Nudeln 34--43;
Bohnen 18--28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
25: Reis 13 30: Zucker 34—-36: Salz 13;
Kaffee 160--360; Malzkaffee 23-—-30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 90--100;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 70--830; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 90——-100; Kochfleiſch 30;
Ham melfleiſch: Bratfleiſch: 90-100; Koch
fleiſch 830--90; Schweinefleiſch: Keule
90; Schulter 80——90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70—-75; Gehacktes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--110;
Schwartenwurſt 60--80; Schinken 140--160-
Schweineſchmalz 44——90; Speck, geräuchert 6
bis 76; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs
25; Kabeljau 30; Rotbarſch 25; Heringe, ge-
ſalzen: Deutſche Stck. 4--10; Schotten Stck.
12,5; Kartoffeln 1 Pfund 3; Weißkohl 5;
Grünkohl 7,5; Rotkohl 8; Spinat 5--7,5;
Blumenkohl Stück 40-—50; Sellerie 10; Voll-
milch frei Haus 1 Liter 20--22; Wirſingkohl
1 Pfund 7,5; Roſenkohl 1 Pfund 20; Kohl-
rüben 1 Pfund 5; Landkäſe Stck. 5--9; Mol-
kereibutter 1 Pfd. 124--144; Landbutter 125;
Margarine: 1 Octic 78; 2. Sorte 35 3. 26;
Eier Stück 83--13; Marmelade 1 Pfund 30--50
Brikett ab Lager 1 Zentner 107; frei Haus
117; Brennholz, geſpalten 242; frei Haus 257
Petroleum 1 Liter 37—43; Birnen 1 Pfund
20——30; Aepfel 20—-30; Weintrauben 30——50;
Gänſe 80; Enten 80; Haſen im Fell 60;
Haſen ausgeſchlachtet 100-—-110.

Das kommt davon
Geſtern abend entſtand in der Sixtiſtraße

zwiſchen jungen Leuten eine Schlägerei, in
deren Verlauf einer ſo unglücklich ſtürzte,
daß er ſich den Fuß vertrat. Das Gelenk
ſchwoll derart an, daß der Verletzte mit
dem Krankenauto ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

im Angalopp zur Attake, jubelnd ſchmetternde

Siegesfanfaren dies alles finden wir in dem
prächtigen neuen Buche, das auf keinem Weih-
nachtstiſch fehlen ſollte.

„Großadmiral v. Tirpitz Flottenban und
Reichsgedanke“ von Adolf v. Trotha, Vize-
admiral a. D., Verlag Wilh. Gottl. Korn
Breslau 1933. (Preis Ganzl. 5,50 Mark.
karton. 4,40 Mark.)

Ein glühender Verehrer und Mitarbeiter des
Schöpfers der deutſchen Flotte ſchrieb dieſes
Buch, ein Schüler, ja wohl ein Freund des
Großadmirals. Tirpitz hat mehr Gegner inner-
halb der Marine ſelbſt gehabt, als man im
allgemeinen ahnt; das Seeoffizierkorps kriti-
ſierte zum Teil mit Erbitterung dem parla-
mentariſchen Utilitätskurs des Reichsmarine-
amts während dem letzten Vorkriegsjahre.
Wenn dem hier entgegengetreten wird, ſo iſt die
Perſönlichkeit des Verteidigers von größter Be-
deutung: und Trotha war Chef des Stabes
der Hochſeeflotte vor dem Skagerrak wurde
erſter Chef der Admiralität in der Nachrevo-
lutionszeit! Mit viel Takt giebt er tiefen Ein-
blick in die Tirpitzſche Flottenbaupolitik, mit
deren Gelingen dem Bismarckreich der Rang
einer Weltmacht geſichert ſein ſollte, und weite
Ausblicke über den Zuſammenbruch von 1918
hinweg in die deutſche Zukunft. Ein vornehmer
Charakter und kluger ſtaatspolitiſcher Beobach
ter hat uns hier ſeine Gedanken und Hoff-
nungen niedergelegt; möchten ſie nicht ungehört

bleiben! L. N.
So ſehen in Merſeburg die Wunſchzettel aus!
Das iſt die Ueberſchriſt für die Weihnachts-
Beilage, die das Kaufhaus Conitzer unſerer
heutigen Ausgabe beifügt. Jn dieſer Bei-
lage ſind Hunderte von außerordentlich gün-
ſtigen Vorſchlägen für ſchöne und praktiſche
Weihnachtsgeſchenke enthalten. Wir emp-
fehlen dieſe Beilage aufzuheben und als
Führer für Jhre Weihnachts- Einkäufe im

Dezember zu benutzen.
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Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.
Der letzte Landrat des Kreiſes Naum-

burg von Deines iſt auf ſeinen Antrag
zum 1. Dezember endgültig in den Ruhe-
ſtand verſetzt worden.

Verſtorben ſind Regierungsinſpektor i. R.
Wimmer am 19. November und Regie-
z geoberfekretar Gerecke am 27. Novem-
er.

Regierungsoberſekretäir von Chrza-
nowski beim Oberverſicherungsamt Dort-
mund iſt zum 1. Dezember an die Regierung
Merſeburg verſetzt worden.

Regierungsaſſeſſor Liſte mann beim
Landratsamt Gleiwitz, Sohn des hier im
Ruheſtand lebenden Regierungsdirektors L.
iſt in das Miniſterium des Jnnern beruſen
worden.

„Das Werk Bismarcks“
Aus der nationalpolitiſchen Arbeit im DHV.

Der zweite Abend der Nationalpolitiſchen
Arbeits gemeinſchaft der Merſeburger DHV.-
Ortsgruppe beſchäftigte die Teilnehmer mit
dem Werk Bismarcks. Von der Familien-
geſchichte ausgehend ſchilderte der Leiter der
Arbeitsgemeinſchaft, Vorſtandsmitglied K.
Rauſch, zunächſt die Jugendjahre Otto v.
Bismarcks, dann den Beginn ſeiner politi-
ſchen Laufbahn. Das politiſche Streben ſeiner
Zeit war auf die Demokratiſierung der
Staatsform gerichtet; der politiſche Ehrgeiz
ſuchte ſeine politiſche Wirkungsmöglichkeit im
Lager des “Liberalismus. Bismarck aber
ſagte am 17. Mai 1847 im Vereinigten Land-
tag dem liberalen Zeitgeiſt offen den Kampf
an! Seine Stellung zur 48er Revolution
war jedoch nicht die eines verrannten Reak-
tionärs; ſie läßt ſich nur verſtehen, wenn man
ſie im Rahmen ſeiner geſamten politiſchen
Anſchauungen betrachtet. Als Geſandter
Preußens am Bundestag zu Frankfurt
brachte Bismarck die im Dienſte Oeſterreichs
arbeitende Maſchine des deutſchen Bundes
zum Stillſtand. Als Diplomat gewann er in
Petersburg das Vertrauen des Zaren und
konnte ſo Rußland gegen Frankreich, dieſes
aber wiederum gegen Oeſterreich ausſpielen.
So ging es Schritt für Schritt weiter, bis er
ohne jede fremde Einmiſchung die Löſung
der deutſchen Frage in Angriff zu nehmen
im Stande war. Als 1862 Bismarck preußi-
ſcher Miniſterpräſident geworden, wies er
offen den Weg, den er zu gehen gewillt war:
die Löſung der deutſchen Frage durch Blut
und Eiſen! Und der Verlauf der Ereigniſſe
hat ihm Recht gegeben. Sein Ziel, das
deutſche Reich zu ſchaffen, ift ihm gelungen!

Miekers Abſchied sgruß:
„Die Axt im Haus erſpart den Zimmermann

Daß manche Menſchen vor dem ſauer er-
worbenen Eigentum ihrer Nächſten über-
haupt keine Achtung haben, bewies geſtern
der Anwohner S. auf dem Neumarkt. Er
war nämlich zur größten Freude ſeines Haus-
wirts, dem er Jahre hindurch die erdenk-
lichſten Schwierigkeiten bereitet hat, im Um-
zug begriffen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß
das Treppenhaus für den Transport eines
Kleiderſchrankes zu eng war. Kurzerhand
griff der bisherige Mieter zum Beil und
zerſchlug die im Wege befindlichen Treppen-
ſtufen, hierbei ſolchen Lärm vollführend, daß
der Nachbar ben Hauswirt aufmerkſam
machte, der nun die Polizei herbeiholte.
Dem blindwütigen Mieter wird der entſtan-
dene Schaden wohl teuer zu ſtehen kommen!

Zur Sondervorſtelung
der Merſeburger Theaternotgemeinde.

Wie wir bereits verichteten, veranſtaltet
die Theaternorgemeinde Merſeburg am Frei-
lag für unſere Leſer eine Sondervorſtellung,
und zwar wird das Lenzſche Luſtſpiel
„Ständchen bei Nacht“ gegeben. Dieſes Luſt-
ſpiel erfüllt in reichem Maße alle Erwartun-
gen, die man bei dem Namen Leo Lenz zu
hegen berechtigt iſt. Jn beſter Erinnerung
ſtehen noch ſeine Erfolge „Heimliche Braut-
fahrt“, „Totenkopfhuſaren“, „Der Herr mit
den grauen Schläfen“ uſw. Auch in dem
„Ständchen bei Nacht“ zeigt ſich Leo Lenz
als bewährter Bühnenautor und bringt eine
luſtige Sache, die wegen ihrer Harmloſigkeit
viel belacht wird. Da gibt es einen famoſen
99prozentigen Brauterſatz, der nach 24 Stun-
den hundertprozentige Vollreife erlangt,
einen Bräutigam in Nöten, der der ſiebente
in der Reihe der Verlobten ſeiner Braut iſt,
eine „ſpitze“ Tante, eine junge Dame, die
vom Film kommt und hier einen Film ab-
rollen läßt und einen Onkel, der als aus-
gleichender Faktor gleichſam über dem Gan-
zen ſchwebt.

Freitag beginnt der Kartenverkauf
für „Fräulein Frau“ von Fulda.

Wie wir bereits mitgeteilt haben, bringt
der Theaterverein Merſeburg am Montag,
den 5. Dezember 1932, abends 8 Uhr, im
Union-Theater, als Pflichtaufführung für den
Monat Dezember 1932 das Luſtſpiel „Fräu-
lein Frau“ von Ludwig Fulda. Der Karten-
vorverkauf beginnt am Freitag, den 2. De
zember 1932, vormittags 8,30 Uhr im Ver-
kehrsbüro Kleine Ritterſtraße. Die Märchen-
aufführung findet ſtatt am Montag, dem 12.
Dezember 1932, nach m tags, für die Schulen
und abends für Erwachſene.
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Fünfzehnſähriger Verbrecher.

Naumburg. Der ſchwere Raubüberfall auf
hie Witwe Linke in Naumburg, Burgſtraße 50,
wurde von der Kriminalpolizei aufgeklärt.
Wie gemeldei, wurde die alte Dame, als ſie
nach wiederhoultem Klingeln die Korridor-
tire ihrer Wohnung öffnete, von einem mas
kierten jungen Mann niedergeſchlagen und
unter Drohungen einer Rolle mit 50-Mark-
Stücken beraubt. Die Polizei zog in den
Kreis der Verdächtigen auch den 15jährigen
Klempnerlehrling Helmut Tietze, der in der
Nähe der Wohnung der Ueberfallenen bei
ſeinen Eltern wohnt und übelbeleumundet iſt.
Durchſuchung, Verhaftung und Gegenüber-
ſtellung des Jugendlichen mit der Ueberfalle-
nen beſtätigten den Verdacht. Es wurden in
der Wohnung der Eltern Nägel gefunden,
mit denen auch der zum Ueberfall benutzte
Knüppel beſchlagen war. Die Ueberfallene
erkannte bei der Gegenüberſtellung in Tietze
auch ſofort den Täter an der Sprache. Trotz-
dem leugnete der Verhaftete hartnäckig, bis
er nach Stunden ein volles Geſtändnis ab-
legte und die Tat zugab Die 50 Mark wurden
in einem Verſteck gefunden und der Ueber-
fallenen wieder zugeſtellt. Tietze gab weiter
einen Geldautomatendiebſtahl und andere
Straftaten und Anſtiftungen hierzu zu, vor
allem zu einem Einbruchsdiebſtahl in ein
Poſtamt der Umgebung. Die Verletzungen
der Ueberfallenen ſollen zu Beſorgniſſen
keinen Anlaß geben.

Stinkbomben im Hörſaal.

Demonſtrationen gegen einen Univerſitäts-
lehrer.

Leipzig. Dienstagvormittag 8 Uhr kam es
in der Leipziger Univerſität zu einer Demon
ſtration nationalſozialiſtiſcher Studenten
gegen Profeſſor Keßler. Profeſſor Keßler
hatte am Montagmorgen in einer Leipziger
Zeitung einen Artikel unter der Ueberſchrift
Deutſchland erwache“ veröffentlicht, der ſich

in ſcharfen Sätzen „gegen Hitler und ſeine
Bundesgenoſſen“ wandte. Die Demonſtran
ten pfiffen während der Vorleſung und ſangen
ngtionalſozialiſtiſche Lieder, auch der Ruf
„Deutſchlanöb erwache!“ wurde laut. Außer
dem wurden einige Stinkbomben in den Hör
ſaal geworfen. Nach vergeblichen Verſuchen
des Rektors der Univerſität, die Demon-
ſtranten zu beruhigen, wurde die Vorleſung
ab gebrochen. Zur Zeit herrſcht wieder Ruhe
an der Univerſität.

Gräßlicher Selbſtmord im Gefängnis.
Coburg. Ende Oktober verletzte der Korb

macher und Händler Johann Scherer aus
Miſtelfeld bei Lichtenfels den Kaufmann
Otto Heſſe in Lichtenfels durch einen Schuß
lebensgefährlich. Scherer, der von Heſſe
Waren bezog und mit ſeinen Zahlungen in
Rückſtand geblieben war, wurde wegen Mord
verſuchs ins Coburger Gerichtsgefängnis ein
geliefert. Dort hat er ſich den Hals mit Pa
pierſchnitzeln ſo lange vollgeſtopft, bis er er-
ſtickte. Das Opfer des Verbrechers liegt
völlig gelähmt im Krankenhaus, da durch
den Schuß das Rückenmark ſchwer verletzt
wurde.

Hergisdorf Einführung der ki r ch
lichen Körperſchaften Nach dem Haupt
gottesdienſt des 16. Adventsſonntages wurden die
Mitglieder des Kirchenrates und der kirchlichen Ge
meindevertretung durch Paſtor Schildener in ihr Amt
eingeführt.

ber ſendet uns der
heims Eckartsberga,

pflege wie Volkshochſchularbeit zu einem vr
ganiſchen Ganzen zu verknüpfen.

mat“, „Der
„Lebensführung“.

heimatkundlichen Unterricht.

ſchichte Thüringens erörtert, werden Wande
rungen durch den Kreis vorgenommen
dabei, wie auch im Unterricht ſelbſt, geo

Geſellſchaft in ihrer
Form beleuchtet.

Staat und
und ihrer früheren

„Der
alle

und
Handels,

Das zweite Thema
der Wirtſchaft“ umfaßt
lichen Fragen der Gegenwart
genheit. Die Bedeutung des t
Jnduſtrie, und der Landwirtſchaft
durchgenommen und insbeſondere dabei der

Geld, Börſe,Deflation, Banken,
len weitere Unterrichtsſtoffe für dieſe Ab-
teilung dar.

Als letztes folgt ſchließlich das
„Lebensführung“, deren beſondere
es ſein ſoll, in die Erwachſenenbildung die
ethiſche Linie hineinzubringen. Jn dieſem
Unterrichtszweig der Volkshochſchule werden
die jungen Menſchen mit ihrem Körper und
ſeinen wichtigſten Organen bekannt gemacht,
wobei man ſie lehrt, wie er zu pflegen iſt.
Daneben aber wird, wie geſagt, der Seelen-
pflege größter Wert beigemeſſen, wobei alle

Thema

Als Ergänzung zu unſerem Aufſatz „Was
wird aus dem Arbeitsdienſt““ in Nr. 258
des „Merſeburger Tageblatt“ vom 2. Novem-

Leiter des Landjugend-
Studienrat Karl Hemp-

rich, die Grundzüge ſeines dort verwendeten
Lehrplanes zu, Und es ſcheint hier tatſäch-
lich gelungen zu ſein Arbeitsdienſt, Jugend-

Der Lehrplan für den Unterricht im Frei-
willigen Arbeitsdienſt im Landjugendheim
Eckartsberga umfaßt drei Reihen von Un-
terrichtsſtoffen. „Der Menſch in der Hei-

Menſch in der Wirtſchaft“ und
Das erſtgenannte Thema

„Der Menſch in der Heimat“ umfaßt
Ausgehend von

der Geſchichte der Eckartsburg wird die Ge-

und

logiſche Fragen behandelt. Weiter wird über
die Entſtehung des Menſchen und ſeine Ent-
wicklung geſprochen, werden Heimat und Volk

heutigen

Menſch in
wirtſchaft-

Vergan-
der

werden

mitteldeutſche Raum berückſichtigt. Jnflation
Kredite,

Kapitalismus, Autarkie und Welthandel ſtel-

Aufgabe

Arbeiksdienſt, Jugendpflege und V elkshochſchule
im Landjugendheim Eckartsberga als organiſches Ganzes

nur möglichen Fragen wie Ehe, Lebensge-
meinſchaft, Moral, Religion durchgeſpro-
chen werden.

Jm allgemeinen gilt für jeden Tag der-
ſelbe Zeiteinteilungsplan: er beginnt mit
einer halbſtündigen Körperübung am Morgen
und einer daran anſchließenden Morgenfeier,
in deren Mittelpunkt das Wort eines Dich-
ters oder ſonſt eines Führers der Menſchheit
ſteht. Jm Verlaufe des weiteren Tages
wechſeln dann ab körperlichen Uebungen, Wehr
ſport, Mahlzeiten, Arbeit und Erholung.
Abgeſchloſſen wird der Tag durch geſelliges
Beiſammenſein, mit Geſellſchaftsſpielen, Vor-
leſungen und Mufizieren. Jn jeder Woche
findet eine Wanderung ſtatt.

Die Teilnehmer an den Erwerbsloſen-
kurſen ſollen begeiſtert ſein von ihrem Auf-
enthalt im Landjugendheim. Und es iſt ja
durchaus verſtändlich, daß ſie alle froh ſind,
in den 20 Wochen dort, etwas Tüchtiges ler-
nen zu können.

Die Stadt kauft das
Reichshallentheater.

Exfurt. Die Stadt Erfurt hat am Mon-
tag das Reichshallentheater (Vogels Garten)
erſteigert. Der Beſchluß zur Erſteigerung
dieſes Grundſtücks wurde am Freitag in der
nichtöffentlichen Sitzung des Stadtparla
ments gefaßt. Die Deutſchnationglen und
der Wirtſchaſtsvertreter Ullrich hatten ſich
gegen den Erwerb des
ausgeſprochen.

Stadt hat das Grundſtück für einen
Preis von 120 000 Mark erworben, nachdem
die bisherigen Beſitzer mit ihren Steuer-
zahlungen in Verzug geraten waren. Was
nun aus dem Gebäude werden ſoll, ſteht
noch dahin. Zunächſt müßte es wohl gründ-
lich inſtand geſetzt werden. Aber was ſoll
dann weiter werden? Will man mit einer
Operettenbühne dem eigenen Theater Kon
kurrenz machen? Oder will man das
Reichshallentheagter verpachten Schrecken

Reichshallentheaters

Die

da nicht die Spuren der Pachtangelegenheit
„Stadthausſagl“?

Ein Friedhofsinſpektor verkauft
widerrechtlich Grabſteine.

Eiſenach. Der Inſpektor d hieſigen
Friedhofes, Sawallich, hat ſich ſeit Jahr und
Tag Unregelmäßigkeiten zuſchulden kommen
laſffen, deren Aufdeckung großes Aufſehen er-
regte. Es ergab ſich, daß er im Laufe ver
ſchiedener Jahre Grabpflegegelder in Höhe
von 1700 Mark unterſchlagen, daß er ferner
Brennholz und Grabſteine ſowie Grabſtein
einfaſſungen verkauft hatte, ohne den Erlös
daraus zu buchen und an die Staötkaſſe ab-
zuführen. Jn einer Reihe von Fällen hatte
er Grabeinfaſſungen verkauft, obwohl die
Gräber noch gar nicht zur Einebnung frei
gegeben waren. Nun ſtand der Jnſpektor vor
der Strafkammer. Das Urteil des Gerichts
lautete wegen fortgeſetzter Amtsunter
ſchlagung und Diebſtahl auf ein Jahr Ge
fängnis. Für den Fall, daß der Angeklagte
den Schaden erſetzt und eine von 500
Mark zahlt, ſoll ihm dreijährige Bewäh
rungsfriſt zugebilligt werden.

des

h

924 oBuße

Solsdorf (Thiür.). Hier einigte man ſich
auf einen Wahlvorſchlag, und zwar auf eine

Thälendorf

Oberkamp und ſein Ehrenwort
Einheitsliſte. Dasſelbe
der Fall, ſo daß in beidenbürgerliche T war in

Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße

Don Rudolf Stratz. Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

(28. Forkſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Tonio Laßbach ging zu Fuß die Wilhelm

ſtraße entlang, durch das Abenödunkel vom
Miniſterium des Königlichen Hauſes her
nach ſeiner Wohnung. Am Reichskanzler-
palais vorbei. Ein Blick nach den hell er
leuchteten Fenſtern. Ein Senken des Kopfs.
Ein leidenſchaftliches Nachdenken Zen-
tralagentur Jägerſtraße Jn der Er
innerung: Caſſubes grinſendes, ſattes Ge-
ſicht Numero Herrgott, die Num
mer 313 da ſtand ſie auf einmal vor
einem in der Nacht, als habe ſie ein Zeige-
finger des Schickſals in das Dunkel geſchrie-
ben. Der Name wie war doch der Name

Lämmchen Herbert Lämmchen
irgendeine Stimme rief es einem ins Ohr.
Jrgendeine Macht trieb einen zum Ent-
ſchluß.

Zu Hauſe warf Laßbach, noch in Zylin
der und Mantel, ein paar Zeilen auf das
Papier und gab dem Diener den Brief.
„Sehen Sie, daß Sie den Herrn dort auf
treiben, Johann den kleinen Herrn, der
ſchon einmal hier war. Sie kennen ihn ja

und bringen Sie mir eine Antwort!Aber ſchnell hören Sie ſchnell!“
49.

Eine halbe Stunde ſpäter der Johann
wieder im Zimmer, dienſtbefliſſen, akemlos,
einen Briefumſchlag in der Hand.

„Das hat mir der Mann der Herrmitgegeben, Herr Graf! Und er läßt ſchön
grüßen!“

Tonio Laßbach riß die Papierhülle auf.

„Was ſind das für alberne Witze? Ein
„Treffpunkt mit Euer Hochwohlgeboren ſ Rendezvouns gerade bei Bismarck!“

in einer Stunde bei Seiner Durchlaucht Günther Caſſube bummelte harmlos eine
dem Kanzler des Deutſchen Reichs Ecke weiter. Da ſtanden Reihen von Män

Auch noch faule Witze von dieſem nern mit plumpen Schädeln, fliehender
üblen Geſchöpf „Ach ſo!“ Der Stirn, ſpitzen Ohren. Unten ein Täfelchen,
Gr las weiter. wann und wo ſie geköpft worden waren.„Sine tempore! Caſtans Panoptikum Neben ein paar fromm dareinblickenden
wird um 8 Uhr abends geſchloſſen!“ Giftmiſcherinnen lächelte ein wohlwollender,

Haſtig ſchritt Graf Laßbach durch öde,
finſtere Straßen, in deren Laternendämmern
ſeine lange, vornehme Geſtalt zum Schatten
wurde. Er wußte nicht, warum er die
Lichterhelle der Linden, der Frieodrichſtadt
vermied und wie auf krummen Wegen
Seitenpfade einſchlug, die ſein Fuß ſonſt nie
betrat die Kanonierſtraße die Mauer-
ſtraße Da war endlich das Lichttor der
Paſſfage.

In ihr zur Linken das große Wachs-
figurenkabinett. Jm Schaufenſter ein paar
roſige Badeſchönheiten im Schilf und Rot-

Wolf. Drinen, in dem
Gewimmel der ſtillen, kunſtgeformten
Menſchheit durch zwei Stockwerke, wies ein
Aufſeher dem Grafen den Weg.,

Da ſtand Bismarck, zwiſchen Moltke und

käppchen mit dem

Roon. Rieſig, im dunkelblauen Rock und
ſchwefelgelben Kragen, den Pallaſch der
Magdeburger Küraſſiere zwiſchen den weiß
behandſchuhten Fäuſten, die weiße Schirm-
mütze mit ſchwefelgelbem Rand über den
ſtarrenden Brauen, den ungeheuren gläſer-
nen Ancgen.

Dieſe Augen. Kein eiſerner, ſon
dern ein wächſerner Kanzler. Trotzdem:
Tonio Laßbach konnte dieſen mahnenden,
ieierlichen Blick nicht ertragen

Orten keine Gemeinderatswahl ſtattz inden
braucht.

Dreifacher Lebensretter.

Friedrichslohra. Vom Tode des Ertrin-
kens hat der Waldarbeiter Albert Keitel aus
Großwenden die 3 bis 7 Jahre alten Kinder
der Bergleute Adolf Heerlein. Karl Wille
und Wilhelm Heinemann aus Friedrichs-
lovhra gerettet. Die drei Kinder waren auf
der dünnen Eisdecke des zur Domäne ge-
hörenden Teiches eingebrochen. Auf das Ge
ſchrei der Kinder eilte der im anliegenden
Domänengarten beſchäftigte Keitel hinzu und
holte, trotzdem er ſelbſt ſtark erhitzt war, nach-
einander alle drei Kinder unter Einſatzſeines eigenen Lebens aus dem Waſſer.

Feitungsverboke.

Deſſan. Das ſozialiſtiſche „Volksblatt für
Anhalt“ in Deſſan iſt für 10 Tage, die
„Volkswacht“ in Bernburg für 7 Tage ver
boten worden. Das Verbot iſt erfolgt wegen
der fortgeſetzten verletzenden und unſachlichen
Angriffe beider ſozialdemokratiſcher Blätter
gegen die Maßnahmen des Staatsmini-
ſterinms und gegen den Miniſter Freyberg
ſelbſt.

ſich beklommwen ab.

der Exploſion in Bremerhaven vor wenigen

der unſchuldig den blutigen Verſicherungs-

Sachen braucht man 'ne leichte Hand

Herr
geben
drüben am Geländer ſo harmlos den Kopf
dreht, hört zu

dem weißen Bart, der dort ſitzt, guch

preſſungen nachzugeben

Rings waren wirkliche,
erſte Weg jedes

war in Caſtans
tauchte, wie zufällig,
neben dem Grafen

lehendige Menſchen. Der
Provinzialen in Berlin
Panoptikum. Und da
etwas ſtill Grinſendes
auf, ſtellte ſich vor die Reckengeſtalt des
Reichskanzlers, neugierig, als hätte es ihn
nie geſehen, und ſummte vor ſich hin, Neben
ihm ein leiſes, zorniges:

wohlbeleibter,
ſächſiſchem Typ.

Der Graf blickte zornig auf den Maſſen-
mörder Thomas, deſſen Höllenmaſchine bei

bärtiger Herr von angel-

Jahren Hunderte von Menſchen das Leben
gekoſtet hatte. Er beherrſchte ſich. Er
murmelte zu dem kleinen Mann neben ihm,

betrüger betrachtete:
„Finden Sie keinen vernüftigeren Platz?“
„Der Kerl macht mir Spaß!“ ſagte

Caſſube, träumeriſch in den Amerikaner
Thomas verſunken.

„Das glaub' ich!“
„Ein ungeſchickter Deubel! Zu ſo
„So wie Sie

etwas in die Luft
Caſſube

acht

Wir ſprengen ja auch
nur mit Fug und Recht
hören Sie! Nein
Die Dame, die daSie

Der alte Herr mit„Jſt ja aus Wachs!

„Jch habe mich entſchloſſen, Jhren Er-
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Staatsminiſter a. D. Weber

Syndikus der Lufthanſa?
Deſſau. Der ſtaatsparteiliche Landtags

abgeordnete und frühere Stagatsminiſter Dr.
Weber hat ſein Landtagsmandat niedergelegt.
An ſeiner Stelle tritt Studiendirektor Loh-
mann, der bekanntlich von Köthen nach
Deſſau übergeſiebelt iſt, als Liſtennachfolger
in den Landtag ein. Dr. Weber wird dem-
nächſt als Syndikus der Deutſchen Luſthanſa
nach Berlin überſiedelr

Ein Amksgerichtsrat macht mit

Gefangenen Vergnügungsfahrten?
Blankenburg. Amtsgerichtsrat Meinecke,

der bis September am Amtsgericht Haſſel-
felde tätig war und nach Braunſchweig ver-
ſetzt wurde, iſt vorläufig vom Amte
ſuspendiert worden. Gleichzeitig iſt
gegen Amtsgerichtsrat Meinecke ein Dienſt-
ſtrafverfahren eingeleitet worden. Meinecke
wird zum Vorwurf gemacht, verſchiedenen
Gefangenen des Amtsgerichts Haſſel-
felde große Vergünſtigungen gewährt zu
haben. Er ſoll mit dem Unterſuchungs-
gefangenen Metzger Autofahrten unternom-
men und Vergnügungslokale beſucht haben.
An dieſen Vergnügungsfahrten ſollen auch
Angehörige des Amtsgerichtsrats und
andere Perſonen teilgenommen haben.

Ob die Beſchuldigungen richtig ſind, muß
die Unterſuchung ergeben; ſie gehen in der
Hauptſache auf Mitteilungen Metzagers
zurück, der ſie im Gefängnis in Wolfenbüttel
einem anderen Häſtling machte, der dann
Anzeige erſtattete.

Mißglückter Ranbüberfall.

Suhl. Zwei junge Burſchen verſuchken
Sonnabend ſpät abends einer auf dem Heim-
wege befindlichen Geſchäftsleiterin die Hand-
taſche zu entreißen Der eine von ihnen ging
auf die Frau zu, warf ihr Pfeffer in die
Augen und griff nach der Handtaſche, in der
er anſcheinend den Jnhalt der Tageskaſſe ver-
mutete. Bei dem entſtehenden Handgemenge
wurde die Frau zu Boden geworfen, doch miß-
glückte der Raubverſuch, da die Täter auf die
Hilferufe der Ueberfallenen die Flucht er-
griffen und entkamen.

Drahtſeilattenkat.

Burg. Am ſpäten Abend des Sonntag
wurde auf der Berliner Chauſſee, gleich
hinter Reeſen bei Kilometerſtein 31,9, eine
Schurkentat verübt. Ein Motorradfahrer aus
Parchen kam von Burg und ſtrebte ſeinem
Heimatort zu, als er plötzlich mit voller
Wucht gegen ein quer über die Chauſſee ge-
ſpanntes Drahtſeil ſuhr, das durch die Wucht
des Anpralls riß. Der Fahrer erlitt erheb-
liche Verletzungen, ſeine Maſchine wurde
demoliert.

Steinwürfe gegen einen Perſonenzug.
Staßfurt. Der Perſonenzug 998, der 15.42

Uhr Staßfurt in Richtung Magdeburg ver-
läßt, wurde in der Nähe der Löbnitzer Brücke
mit Steinen beworfen. Es gingen mehrere
Fenſterſcheiben in Trümmer, Perſonen
wurden aber nicht verletzt.

„Jch will ja nicht viel daran verdienen!
Er wendete Zehn Mille auf den Tiſch des Hauſes, werl

Sie's ſind! Rein aus Liebe

Küraſſier
der Kanzler ſeines Kaiſers und Königs

Blick am Boden.
Mann
geld
ſtand
unheimlich um Caſſube und en Grafen. Die
Dämmerung der Schreckenskammer umfing
ſie. Das Gewölbe
wagten ſich nur die wenigſten.
hohen Stoß von Särgen mit Choleraleichen

Caſſube behaglich.
blick!“

Wer eFfav's echfe Sodener Mineral Pasfiſſen ſösgen

zur Sache!“
ſagte Günther Caſſube herzlich. „Es wäre
doch ſchammerſchade, wenn ſolch geſchichtliches
Aktenſtück als Wurſtpapier enden ſollte!“

„Nochmals: Das Dokument iſt doch hoch
und heilig echt

„So was kann man ja gar nicht fälſchen!
Schon aus Ehrfurcht vor Bismarcks Hand.
Jch muß mir jeden Zweifel verbitten!“

„Haben Sie die Mappe bei ſich?“
„An dieſer Männerbruſt
„Aber hier iſt es zu hell! Hier können

wir nicht
Günther Caſſube ſetzte ſich in Bewegung.

Er führte den Grafen, der ihm unauffällig
folgte, durch die weite, ſtille, wächſerne Welt.
An dem
der, mit einer bayeriſchen Kugel in der ent-
blößten Bruſt,
Krieg
ganze Hohenzollernhaus
Prinzen ſeit hundert Jahren
liner Kongreß, der erſt eine Handvoll Jahre
her

ſterbenden Turko von 1870 vorbei,

noch atmete wieder der
wieder die große Zeit hier das

alle Könige und
da der Ber-

war ein Gewimmel von Diplomaten
alle überragendö, rieſig, der Halberſtädter

der Seher im Sachſenwald

raſch vorüber, den
kleine, vergnügliche

ihm hatte ein neues Eintritts-
„Nichts für Schwachnervige!“

Tür. Es ſchattete plötzlich

Tonio Laßbach ging
Der

vor
bezahlt.
über der

war faſt leer. Hierher
Unter einem

lugte in den Katakomben von Paris ein
ſcheintot Beigeſetzter aus dem geöffneten
Sargdeckel.

„Das gibt die richtige Stimmung!“ ſprach
„Für den großen Augen-

„Die Mappe!“
„Das Geldö!“
„Jch habe es nicht bei mir!“ ſagte der
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Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Mittwoch, den 30. November 1932

England Heſterreich.
Die Mannſchaften ſtehen feſt.

Es iſt zwar übertrieben, von dem am 7. Dezember
auf dem ChelſeaPlatz in Stamford Bridge bei Lon-
don ſtattfindenden Länderkampf zwiſchen England
und Oeſterreich als dem „Fußballkampf des Jahr-
hunderts“ zu ſprechen. Aber eine nicht alltägliche
Angelegenheit iſt dieſes Treffen doch, wert des Inter
eſſes aller fußballſportlich orientierten Kreiſe auf dem
Kontinent. Dieſes Spiel iſt eine Kraftprobe zwiſchen
dem engliſchen und dem kontinentalen Fußball, wobei
die Chancen für die Engländer von Hauſe aus gün-
ſtiger ſind, weil die öſterreichiſche Mannſchaft durch
die verſchiedenſten Umſtände gehandicapt iſt.

Beide Mannſchaften ſtehen beute feſt. Die Auf-
ſtellung der engliſchen Elf brachte einige Ueber-
raſchungen. Daß die Läuferreihe neu formiert wer-
den mußte, war nach den letzten Spielen der eng
lichen Ländermannſchaft klar An der öſterreichiſchen
Mannſchaft, wie ſie vor einigen Tagen als voraus-
ſichtlich bereits gemeldet werden konnte, hat ſich nichts
geändert. Die Mannſchaften werden ſich dem bel-
giſchen Unparteiiſchen John Langenns demnach in
folgenden Aufſtellungen ſtellen:

England Hibbs (Birmingham):
(Huddersfield Town), Blenkinſop
nesday); Strange (Sheffield Wednesday), Hart
(Leeds United), Campbell (Huddersfield Town);
Crooks (Derby County), Jack (Arſenal). Hampſon
(Blackpool), Walker, Houghton (beide Aſton Villa).

Oeſterreich Hiden (WAC.); Rainer (Vienna),
Seſta (WAC.); Gall (WAC.), Smiſtik (Rapid), Nauſch
(Auſtria); Ziſchek (Wacker), Gſchweidl (Vienna),
Sindelar (Auſtria), Schall Vogel beide Admira).

Aus Wien treten ferner Graſſer (Florisdorf),
Janda (WAC.), Braun (WAC.) und Weſſelik (Rapid)
als Erſatzleute die Reiſe nach London an. Zu der
engliſchen Mannſchaft iſt noch zu ſagen, daß das ge-
ſamte Schlußdreieck, ferner Strange, Crooks und Jack
beim erſten Kampf zwiſchen England und Oeſterreich
am 14. Mai 1930 in Wien mitwirkten. Das Spiel
ging bekanntlich unentſchieden 0:0 aus. Vier Tage
zuvor hatten die Engländer in Berlin gegen Deutſch
land 3:3 geſpielt.

Die Deukſchen im Hinkertreffen.
Beginn des Neuyorker Sechstagerennens.
Vor ausgezeichnet beſuchtem Hauſe begann im

Madiſon Square Garden das 51. Neuyorker Sechs-
tagerennen, an dem wie üblich 15 Mannſchaften teil-
nehmen. Am Morgen des erſten Tages wurde der
Stand bekanntgegeben, dem zu entnehmen war, daß
Mac Namara-Dempſey mit Rundenvor
ſprung allein an der Spitze liegen. Die deutſchen
Fahrer rangierten weit im Hintertreffen. Franken-
ſtein und ſein amerikaniſcher Partner Beckmann wur
den mit acht Verluſtrunden an die 13. Stelle geſetzt
und das rein deutſche Paar Dülberg-Wiſſel marſchiert
mit neun Verluſtrunden an vorletzter Stelle.

Möller in Marſeille geſchlagen.
Bei den Radrennen auf der Bahn in Marſeille

konnte ſich der Hannoveraner Erich Möller nicht zur
Geltung bringen. Jn zwei 10-Kilometer- Rennen
endete er mit 60 bzw. 100 Meter hinter Paillard.
Auf der anderen Seite war Prieto zweimal gegen
Conſtant erfolgreich. Der Endlauf über 40 Kilometer
wurde von Paillard in 33:53.4 gewonnen vor Prieto
(5 Meter zur.), Conſtant (eine Runde) und Möller
(zwei Runden zur.).

Goodall
(Sheffield Wed-

Möller und Sawall in Paris.
Schneller als erwartet hat ſich der von Erich Möller

und Walter Sawall erbetene Revanchekampf mit
Lacquehay und Marechal verwirklichen laſſen. Die
Leitung der Pariſer Winterbahn hat ihn bereits für
den 4. Dezember als Hauptnummer auf ihr Pro
gramm geſetzt. Eine weitere intereſſante Nummer iſt
das Match-Omnium der ausgeſprochenen Sprinter
ſpezialiſten Scherens, Falck-Hanſen, Michard und
Gerardin.

Graf von Laßbach langſam vor ſich hin. „Jch
war auf die Zahlung nicht vorbereitet!“

„Nu zahlen Sie morgen, Herr Graf!“
„Wenn Jhnen mein Wort genügt?“
„Aber ich bitt' Sie: unter Kavalieren!“
„Dann kommen Sie, bitte, morgen

mittag in die Voßſtraße! Der Diener kennt
Sie ja! Jch werde Weiſung geben, daß Sie
ohne vorherige Anfrage ſofort bei mir vor-
gelaſſen werden!“

„Danke! Und viel Spaß mit dem Blätt-
chen Papier!“

Tonio Laßbach wartete, bis
Mann außer Sicht war. Dann verließ auch
er das Wachsfigurenkabinett. Er machte
Umwege zum Ausgang. Es ſchien ihm ſelber
lächerlich, aber er vermied es, an Bismarcks
wächſern ſtarrem Antlitz uns ſeinen öräuen-
den Glasaugen vorbeizukommen.

50.

er Wagen es Kanzlers rollte donnernö
aus der Ausfahrt des Reichstags in die
Leipziger Straße hinein. Schutzleute brach
ten dort mit erhobenem Arm die Pferde-
bahnwagen, die Omnibuſſe zum Stehen, die
Droſchken.

Ein zürnender Rieſe unter Zwergen
verließ Fürſt Bismarck das alte Reichshaus.
Sein geſchloſſener Landauer bog ſo raſch um
die Ecke der Wilhelmſtraße, daß nur wenige
auf dem Bürgerſteig, haſtig nach dem Hut
greifend, ihn hinter den Wagenſcheiben er-
kannten.

Nach einer Minute ſchwenkten die beiden
Roſſe in den Ehrenhof des Reichskanzler-
palais ein. Draußen, vor dem Straßen-
gitter, hielten in langer Reihe Hofkutſchen
und Equipagen der Berliner Geſellſchaft.
Jnnen, vor dem Haustor, wies ein Plakat:
„Baſar des Frauen-Groſchen-Vereins' den
hereinſtrömenden vielen Damen und ein-
zelnen Herren den Weg zu dem allfährlichen
Wohltätigkeitsmarkt unter dem Protektorat
der Fürſtin Bismarck. Er fand in den
Wohnräumen des Reichskanzlers ſtatt. in
deren Seitenflügel raſch, ſaſt unbemerkt,

der kleine

D

Am Sonntag nachmittag tagten im Merſe-
„Schützenhaus“ die Vereinspreſſewarte des
Bez. Merſeburg. Die Anweſenheitsliſte er-
gab, daß 25 Vereine von 39 ihre Vertreter
entſandt hatten und die Wichtigkeit dieſer Ta-
gung erkannt hatten. Trotzdem mußte feſt-
geſtellt werden, daß in vielen Vereinen ein
Preſſewart noch nicht im Amte iſt. Der

Tuspv. 1885- MTVBV.
1885 erſtmals in den Pflichtkämpfen

Die junge Ringerabteilung der 85er hat
gleich als erſten Gegner die routinierte 1.
Mannſchaft des MTV. vorg: ſetzt bekommen.
Der Kampf, auf den wir noch näher ein
gehen, findet am Sonnabend im „Schützen-
haus“ ſtatt.

Gaupreſſewart berichtete zunächſt über die
Gaupreſſewarte- Tagung am 5. und 6. No-
vember in Jena, auf der beſonders die Mit-
arbeit der Vereinspreſſewarte in der Werbe
tätigkeit für das 15. Deutſche Turnfeſt 1933
in Stuttgart gefordert wurde. Hierauſ
legte der Bezirkspreſſewart in einem Vor-
trag über den Auf und Ausbau des Preſſe
weſens in den Vereinen die Richtlinien
für die Tätigkeit eines Preſſewartes feſt.
Nicht nur die Berichterſtattung über gele
gentliche Veranſtaltungen ſei notwendig, noch

Internationales Berliner Reitturnier.
Starke ausländiſche Beteiligung in Ausſicht.

Die größte reitſportliche Veranſtaltung dieſes
Winters, das in der Zeit vom 27. Januar bis
5. Februar in der Halle am Kaiſerdamm zu Berlin
ſtattfindende Jnternationale Reitturnier des Deutſchen
Reichsverbandes für Zucht und Prüfung deutſchen
Warmbluts, verſpricht ſchon heute einen vollen ſport-
lichen Erfolg. Daß ſich die deutſchen Turnierſtälle
an der Veranſtaltung vollzählig beteiligen werden, iſt
ſelbſtverſtändlich. Daneben ſteht erfreulicherweiſe aber
auch eine beſonders ſtarke Teilnahme von ausländi-
ſchen Reitern und Reiterinnen in ſicherer Ausſicht.
Aus Jrland, Jtalien, Rumänien und der Tſchecho-
ſlowakei werden höchſtwahrſcheinlich offizielle Offiziers
Equipen entſandt. Aber auch die hervorragenden Jta-
liener werden nicht fehlen. Vorausſichtlich kommt aus
Jtalien eine gemiſchte Mannſchaft, zuſammengeſetzt
aus aktiven Kavallerie- Offizieren und Offizieren der
National-Miliz. In dieſer Weiſe war Jtalien auch
beim letzten Aachener Turnier vertreten.

Vorausſagen für Auteuil, 1. Dezember.
1. Campagnard Reſeda; 2. Le Commiſſaire

Roi du Jour; 3. Serenade IV Le Tigre; 4. Darg
Agnes Le Potomac; 5. (Halbblut-Jagdrennen); 6.
Dark Agnes L'Habit Rouge.

Rennen zu Enghien.
Niaudot); 2. Les Ra

Calabardier (W. Ball).
2. Rennen: 1. Timbre Poſte

(M. Peron); 2. Symbole (C. Herbert); 3. Marigny
(R. Roueille). Tot.: 55; Pl. 19, 73, 21. 3, Rennen:
1. Chaillot (H. Gleizes); 2. Neuilly (M. Thery); 3
Kaſyapa (G. Cervo). Tot.: 117; Pl. 32, 78, 25.
4. Rennen: 1. Le Boulanger (M. Bonaventure); 2
Emte (J. Luc); 3. Arioſte (R. George). Tot.: 98;
Pl. 30, 22, 32. 5. Rennen: 1. Mon Amour III (J.
Coſtadoat) 2. Ener Zidon (J. Teasdale) 3. Tarascon

1. Rennen: 1. Kami ((L.
meaux III M. Peron); 3.
Tot.: 23; Pl. 13, 24. 21.

ſeine mächtige Geſtalt wie ein vergrollendes
Gewitter verſchwand.

Drüben in der Leipziger Straße ſchwirrte
inzwiſchen in der ehemaligen Porzellan-
Manufaktur das kleine, ſchmale Foyer des
Reichstags von Händegefuchtel, Durchein-
andergeſchrei, Geſchacher und Gezeter der
Reichsboten. Mittendrin ſtand der Abge-
ordnete Chriſtian Oberkamp, Ritterguts-
beſitzer aus Mecklenburg, breitſchulterig,
breitbeinig, ſonnenverbrannt, ſoweit man
ſeine zürnende Miene unter der blonde
Bartwilönis ſah. Sein Baß überdröhnte
den ganzen Jahrmarkt.

„Keine un parlamentariſchen Ausdörücke,
Herr Kollege!“ rief es vom Büfett her aus
einer Gruppe behaglich ihre Schinkenbröt-
hen kauender Volksvertreter.

„Daß wir hier Parlamentarier ſpielen
dürfen, werödenken wir Bismarck“, ſchrie der
bürgerliche Mecklenburger Ritter. „Der
Mann trägt die Welt auf den Schultern.
Die Hottentotten beneiden uns um ihn. Jn
Paris täten ſie ſich alle zehn Finger ſchlecken,
wenn wir ihn ihnen nur auf vierund zwanzig
Stunden pumpen wollten, und hier loopt
ihm dat Kroppzeug vor die Stiebel, wie bei
mir daheim im Stall die na ich möt
ja woll parlamentariſch bleiben!“

Er òödrehte ſich zu dem Herrn neben ihm,
einem blonöbärtigen Fünfziger mit ſtren-
gen, kalten Augen in einem klugen
Herrſchergeſicht.

„Schweinerei!“ wiederholte er. „Bis-
marck erliegt unter der Arbeit. Er braucht
zu ſeiner Entlaſtung einen öritten Direktor
im Auswärtigen Amt! Wat daut der Pog-
genpuhl da binnen, Baron Stumm?“ Er
deutete mit der mächtigen Fauſt nach dem
dickgepolſterten Eingang zum Sitzungsſaal.
„Die gottvergeſſenen Teepött ſind dabei,
Bismarck die lauſigen zwanzigtauſend Mark
ftährlich zu verweigern!“

Der König Stumm, mit dem der Buggen-
hagener ſprach, war im Mantel und trug
den Zylinderhut in der Hand ein Zeichen
daß er in dieſen Jahren nicht dem Hohen

TurnerPreſſewarke kagken in Merſeburg.
wichtiger ſei die Entfaltung einer rührigenWerbetätigkeit, die den Lreſſewarten ein
umfangreiches Betätigungsfeld eröffne. Die
erfolgte Einrichtung von Bezirks- und Gau-
preſſeſtellen wurde begrüßt und ein Ausbau
dieſer Nachrichtenzentralen zwecks einheitlicher
Berichterſtattung an die Tageszeitungen ge-
wünſcht. Die Herausgabe einer monatlichen
Bezirkszeitung wurde in Erwägung gezo-
en. Die Beantwortung verſchiedener An-
ragen bildete den Abſchluß dieſer Tagung.

Orksderby 1885 MTVBV.
Spiele am nächſten Sonntag.

Der nächſte Sonntag kann eventnell die
Entſcheidung über den Abſtieg bringen, und
zwar iſt das Spiel des ATV. gegen Dürren-
berg dafür maſßgebend. Ein Sieg für die
Rothoſen dürfte dieſe aus der Abſtiegszone
bringen. Außerdem ſteigt das Derby 1885
MTVBV. Röſſen hat Frankleben als Gaſt.

Gr. Halle: PTV.-HTSV., Diemitz--Ober-
röblingen, GTV. KTVPV.

Gr. Weißenfels: Städt. Tv. 1861 v. 1861,
Frieſen MTV.

1. Klaſſe: Kötſchau--Spergau, Ammendvrj
gegen Röſſen, Kö.-Beunga--Neumark, Mök-
kerling--Kayna, Lauchſtädt--Schafſtädt.

——Ü on(H. Gleizes). Tot.: 37; Pl. 14, 13, 14. 6. Rennen:
1. Pilicar (G. Brillet) 2. Tortoiſe Shell (M. Peron);
3. Gerbert G. Cervo). Tot.: 228; Pl. 43, 20, 30.

Zum Kölner Sechskagerennen.

Jn der Rheinlandhalle nimmt am Freitag, dem
2. Dezember, das 5. Kölner Sechstagerennen ſeinen
Anfang, für das folgende zwölf Mannſchaften ver
pflichtet worden ſind: Rauſch-Hürtgen, Pijnenburg
P. van Kempen, Braſpenning-VProomen, Clignet-
Mieller, Depauwvan Nevele, Richli-Guimbretiere,

Funda-Maidorn, Oſzmella-Schorn,
Vopel-Korsmeier und Zims

dürften die zweimaligen
Rauſch-Hürtgen ins

Damm-Dumm,
Siegel-Thierbach,
Perelaer. Als Favoriten
Kölner Sechstageſieger
Rennen gehen.

Deutſche Amateur-Boxmeiſterſchaften.
Der Deutſche Reichsverband für Amateur-

boxen veranſtaltet die Meiſterſchaftskämpfe
im nächſten Jahre am 31. März, 1. und
3. April in Berlin. Die Ausſchreibung iſt
international und wendet ſich fernerhin auch
an alle Reichsdeutſchen, ohne Rückſicht auf
Verbandszugehörigkeit. Jn dieſem Zuſam-
menhange darf als Votum konſtatiert wer-
den, daß ſämtliche Titelhalter, Ausböck
(München), Spannagel (Barmen), Schlein-
kofer (München), Donner (Berlin), Campe
(Berlin), Bernlöhr (Stuttgart), Schiller
(München) und Vooſen (Köln) noch Amateure
ſind.

Deutſche Bobfahrer in der Schweiz.
An der internationalen Bobwoche, die in

St. Moritz vom 5. bis 16. Februar ſtattfindet,
werden auch in dieſem Winter wieder deutſche
Bobfahrer teilnehmen Haupt prüfungen

Hauſe angehörte. Und doch war er hier zu
Hauſe, wie drüben im Weſten, wo ihm an
der Saar die Schlotenwälder ſeiner Muſter-
betriebe rauchten. Sein Geſicht war hart.

„Das ſieht den Leuten ähnlich!“ ſagte er.
Weiter nichts.

„Wenn man mich nach Tüften fragt oder
nach fetten Swinen, da ſteh' ich meinen
Mann!“ ſchrie Chriſtian Oberkamp durch
den Lärm. „Aber in der ſwarten Kunſt, die
hohe Politik heißt, da folge ich dem Fürſten
mit verbundenen Augen um Mitternacht!
Und die Dämlacks hier Wat ſeggen Sie,
Exzellenz?“

Der von ihm angeredete kleine Mann
mit dem weißen Schopf und weißem
Schnurrbart glich in ſeinem mehr als an-
ſpruchsloſen Aeußeren keinem hohen Wür-
denträger Preußens. Nur in ſeinen feuri-
gen, beinahe wilden Augen wohnte der Wille
zur Macht des Führers der äußerſten
Rechten.

„Vor vierzig Jahren, im erſten Landtag
von 48 da waren der Bismarck und ich
noch ein Herz und eine Seele!“ ſagte Hans
von Kleiſt-Retzow auf Kiekow, der frühere
Oberpräſident der Rheinprovinz. „Aber ſeit-
dem hat er ja nicht mehr auf uns gehört.
Er traut der großen Menge zu viel zu? Er
hat ſie zu früh in den Sattel geſetzt!“

„Und nu haben wir die Sonntagsreiter!“
Der Buggenhagener überſchaute grimmig
das geſchäftige Gewimmel, Gewiſper, Ge-
kribbel des Reichstags. „Entſchuldigen die
Herren! Da hinten ſehe ich meinen Filins!“

Er zog den Sohn den ein Diener borein
geführt hatte, beiſeite und muſterte ihn.

„Du ſchauſt ja aus wie Braunbier mit
Spucke! Was is mich dat mit dir?“

Keine Antwort. Zwei Hände, die un-
ruhig das Mecklenburger Hütchen zwiſchen
den Fingern drehten.

„Dat ſchlechte Gewiſſen dat ſteht dir
ia auf die Neeſe geſchrieben! Wieder mal
geſpielt? Na wieviel? Jn GottesNamen?“

Ein Kopfſchütteln.

dieſer Veranſtaltung ſind die Schwetzer
Meiſterſchaften im Zweierbob und im Vierer-
bob. An jeder Meiſterſchaft wird ſich der
Berliner Schlittſchuh-Club mit drei Mann
ſchaften beteiligen.

Fußball im Saale-Elſtergau.
Auch TuR. nach ehrenvollem Kampfe ausgeſchieden.
Pokalſpiel TuR. gegen Wacker- Leipzig 2:3 (2:2).

Die Leipziger hatten ſich wohl etwas verrechnet,
wenn ſie der Meinung waren, ſie könnten die Klein
ſtädter ſo ohne weiteres überrennen. Die Lilien
konnten ſchon in der 5. Minute durch Vollmer in
Führung gehen, und nachdem Schwarzwälder in der
12. Minute für Wacker ausgeglichen hatte, riſſen
die Platzbeſitzer ſchon eine Minute ſpäter die Führung
wieder an ſich, indem Steuding einen Strafſtoß aus
25 Meter Entfernung unhaltbar in die rechte Ecke
ſetzte. Während nun TuR. in der Folge mehrere
totſichere Sachen ausließ, konnte Krauß in der
25. Minute im Anſchluß an einen Strafſtoß den
Gleichſtand wieder herſtellen.

Nach der Pauſe nahmen die Gäſte das Heft in die
Hand und die Verteidigung der Lilien, aus der
Brauer wiederum hervorragte, hatte große Mühe.
Schon glaubte man an eine Verlängerung, als in der
41. Minute vom Leipziger Rechtsaußen eine Ecke
gut vors Tor gegeben und von Schwarzwälder blitz-
ſchnell eingedrückt wurde. Jedenfalls ſind die Lilien
in Ehren unterlegen, und wenn ſie bei den weiteren
Verbandsſpielen derartige Leiſtungen zeigen, ſo dürf-
ten ſie um die Gaumeiſterſchaft noch ein Wörtchey
mitzureden haben.

Földeak in Budapeſt.
Jn der Budapeſter Nationalen Turnhalle fanden

am Wochenende internationale Amateurringkämpfe
ſtatt, an denen ſich auch der bekannte Hambutger
Weltergewichtler Földeak veteiligte. Földeak konnte
zwar den Ungarn Matuſchka in 2:30 auf die Schul
tern legen, verlor dann aber gegen den Ungarn
Peteri nach Punkten.

Amtliche Saalegaungchrichken
Jugendpflege.

Nachſtehende Vereine legen dem G.«J.-A. bis Mon-
tag, den 5. Dezember 1932, die Meldekarten mit
Duplikatkarte vor: Oberröblingen: Fritz Helbig, Kurt
Habermann. Stedten: Guſtav Winkler, Horſt Winkel,
Willi Gola, Gerhard Kolbe. Landsberg Sp. V.: Paul
Schwarze, Max Dworack, Herm. Kölſch, Mücheln
Hermann Moſch. Beuna: Kurt Heynold, Kurt Stein
brück, Hans Wittſtock. Preußen Merſ. Auguſt
Wapenik. Zſcherben: Kurt Bromme. Niemberg: Otto
Bau, Willi Kleinau, Gerhard Kleiter, Otto Seibüchler,
Albert Rothe, Rudi Kammer. Schkeuditz: Erich
Mangel. Zöſchen: Erwin Lenz.

Scherf. Thiele.
Gemäß J 420 der VMBV. Satzungen und ärzt-

lichen Gutachtens werden freigegeben für Braunsdorf:
Arno Dietz, geb. 11. 6. 1914, für Zunioren bis
längſtens 30. 6. 1933; VfL. Merſeburg: Heinz Fiſcher
geb. 27. 1. 1914, für Junioren bis längſtens
28. 2. 1933. Scherf. Fuchs.

Spiele am Sonntag, dem 4. 12. 1932: Abt. 1 Nr.
323 10 Uhr Zörbig-- Schkeuditz (Roche-Landsberg).
Abt. 2 Nr. 376 10 Uhr Paſſendorf-- Ammendorf
(HenzeReichsb.). Abt. 4 Nr. 14 10.30 Uhr Preußen
Beunaga (Junge-99). Nr. 15 10 Uhr Braunsdorf
Zöſchen (Querzel-Neum.). Nr. 166 9 Uhr 99--VfL.
Merſeburg (O. Schierpke-Pr. M.). Abt. 8 Nr. 74
9 Uhr Wacker 1. Boruſſia 1. (Eintracht). Nr. 75
9 Uhr 96 1.--Favorit (Giebichenſtein). Nr. 337
10 Uhr 98 1. Lettin (1910). Abt. 12 Nr. 39 9.30 Uhr
Preußen Beuna (VfL. M.). Abt. 15 Nr. 377 14.30
Uhr Niemberg--96 2. (Dittmar-Blauw.). Abt. 17
Nr. 378 10 Uhr Boruſſia--Sportfreunde (Eintracht).
Nr. 379 9 Uhr 98-- Poſt (SpV. Weiſe).

Zurückgezogene Mannſchaft: Röſſen 1. Fußball
junioren. Die noch ausſtehenden Spiele fallen aus.

Scherf. Wolff.
„So dat nich! Alſo das andere

Wie heißt ſie denn
Zwei verſtörte Augen

Wandelraums. Eine heftige Verneinung
mit dem blonden Schopf. Der Buggen-
hagener war heute, bei ſeiner Rachgier gegen
den Reichstag, dem Sohn gegenüber mild.

„Haſt du denn ein Geheimnis vor einem
ollen Sünder von dieſer Welt wie mir?
Min leiw Lutz: Din Vadder verſteht und
verzeiht manches. Alſo nu ſegg 4

Eine ſtumme Pauſe.
„Na dann lat dat mol unterwegens!

Dann zeige ich dir dieſe Depeſche hier, mein
Sohn! Deswegen habe ich dich herzitiert.
Die kommt von Ettas Vater! Wat ſo 'ne
Exzellenz allens aus dem Handögelenk zau-
bern kann! Alſo die 30. Dragoner in Chä-
teau-Salins ſind bereit, dich zu nehmen!
Na freuſt du dich denn nicht

„Weißt du, wo Chäteau-Salins liegt?“
hub der Buggenhagener wieder an. „An
der elſäſſiſchen Grenze. Von da kannſt ön
die Rothoſen in Nancy mit bloßem Auge
ſehen! Jn den Vogeſen vergehen dir die
Mucken! Nun packe gleich deine ſieben
Zwetſchgen und ſtelle dich drunten bei dem
Regiment vor!“

„Das kann jch nicht!“
„Wat ſeggſte he?“
Jch kann in den nächſten

aus Berlin weg
„Warum woll nich?“
„Das kann ich nicht ſagen! Aber ehe nicht

der Zar abgereiſt iſt
„Nu will der Jong zu allen Dummheiten

auch noch in Politik machen!“ ſprach der
Chriſtian Oberkamp erſchüttert. „Politi“ iſt
die größte Dummheit! Die mach' ich ver-
ſtehſt du nicht du! Wenn ick mol nich mehr
bin, dann kannſt du dich ja in den Reichstag
wählen laſſen. TDümmer als die hier wirſt
du's auch nich machen! Dat's j. woll nich
möglich! Aber nu wird nich lang gefackelt!
Ab nach Chäteau-Salins!“

in die Ecke des

Tagen nicht

„Vadder dat geiht doch nu nich!“
Fortſetzung folgt.)
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Pfarrerwahl für St. Maximi
am Donnerstag im Vereinshaus.
Wie wir hören, findet am Donnerstagabend

im Vereinshaus des Evangeliſchen Männer-
und Jugendvereins (An der Geiſel 5) die
Sitzung der vereinigten Kirchlichen Kör-
per ſchaften der Gemeinde St. Maximi
ſtatt. um die Wahl des Pfarrers für die durch
den Fortgang von Paſtor Angermann freige-
wordene Pfarrſtelle zu vollziehen. Zur Wahl
ſtehen jene Geiſtlichen, die in den vergangenen
Wochen in der Stadtkirche eine Gaſtpredigt
gehalten haben, nämlich die Pfarrer v. Probſt
Kirchwehren, Saftien- Braunſchweig und
Teichgräber-Windehauſen. Jedoch iſt nach
den geſetzlichen Beſtimmungen auch zuläſſig,
einen anderen Pfarrer zu berufen, der dann
aber nach der Wahl noch ſeine Gaſtpredigt
nachzu holen haben würde. Möchte für dies
wichtige Amt der geeignete Mann gefunden
werden!

Auguſt Lohrengel
50 Jahre im Dienſt der Feuerſozietät.

Am morgigen Tage begeht der in Merſe-
burg beſtens bekannte und weit über die
Grenzen unſerer Domſtadt hinaus beliebte
Amtmann der Städte-Feuerſozietät Merſe-
burg, Auguſt Lohrengel, ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum. Der jetzt im 68. Lebens-
jahr ſtehende Jubilar trat am 1. Dezember
1882 als Hilfsarbeiter bei genannter Be-
hörde ein und brachte es daſelbſt durch un-
ermüdlichen Fleiß und vorbildliche Pflicht-
treue bis zum Abteilungsleiter, ja ſogar bis
zu einem der höchſten Titel, den die Feuer-
ſozietät überhaupt verleiht, zum Amt-
mann. Herr Lohrengel hat als Beamter
von altem Schrot und Korn rei Direktoren
der Feuerſozietät gedient, nämlich den Ge-
heimräten Kaßner und Schede ſowie dem
jetzigen Generaldirektor Bothe. Am 1.
Juli 1930 trat er in den Ruheſtand, iſt aber
ſeit dieſem Tage weiter im Außendienſt ſei-
ner Behörde, von der er ſehr viel Schönes
zu berichten weiß, rege tätig.

Aber nicht nur die Städte-Feuerſozietät
hat in Herrn Lohrengel einen der eifrigſten
Mitarbeiter; auch im Merſeburger
Vereinsleben hat der Jubilar Hervor-
ragendes geleiſtet. So iſt er faſt 48 Jahre
treues Mitglied der Liedertafel, in der er
auch ſeit 32 Jahren das Schriftführeramt
innehat. Jm Merſeburger Zweigverein des
Evangeliſchen Bund bekleidet Herr Lohrengel
nunmehr ſchon ein Viertelfahrhundert den
Poſten des Schatzmeiſters. Die Gemeinde
St. Maximi hat in ihm ſeit 18 Jahren ihren
Kirchenälteſten und der Kreisſynodal-
vorſtand faſt zehn Jahre eines ſeiner treue-
ſten Vorſtandsmitglieder. Auch im Merſe-
burger Stadtparlament hat der Unermüd-
liche einige Jahre als Abgeordneter
der Rechten ſeinen Mann geſtanden. Schließ-
lich gehört er noch dem Kolonial- und Schutz-
truppenverein als Schriftführer und dem
Stahlhelm als Mitglied an. Mit all denen
die Herrn Lohrengel zum morgigen Tage
ihre Gratulation übermitteln, wünſchen auch
wir dem Jubilar alles Gute!

Muſikaliſche Abendfeier.
in der Stadtkirche.

Am Sonntag um 20 Uhr findet in der
Stadtkirche eine muſikaliſche Abendfeier ſtatt,
bei der Chor- und Orgel-Werke von Buxte-
hude, Gaſtoldi, Antonio Vivaldi und vor-
wiegend Bach zur Aufführung gelangen wer-
den. An der Orgel wirkt Oberprimaner
Eß rich vom Domgymnafium mit, während
die Chöre vom Kirchenchor unter Leitung
Fritz Buſch s beſtritten werden. 3 Ein
tritt zu dieſer Veranſtaltung iſt fre

Heute Konzert des Philharmoniſchen Vereins
Hiermit ſei nochmals auf das heute um

20 Uhr im Union-Theater ſtattfindende erſte
diesjährige Konzert des Philharmoniſchen Or-
cheſtervereins hingewieſen.

Der Sängerfilm in der „Sonne“.
Am Sonntag, dem 18. Dezember, vormit-

tags 11,15 Uhr, veranſtalten die dem Deut-ſchen Sängerbund angeſchloſſenen hie ſigen
Geſangvereine, Bürgergeſangverein,tafel, Jrene und Melodia eine Filmvorfüh-
rung im Dichtſpielhaus Sonne. Zur Auf-
führung gelangt der 1900 Meter lange Ton-film vom diesjährigen deutſchen Sänger-

feſt in Frankfurt am Main „Grüß Gott
mit hellem Klang!“

70 Jahre alt.
Herr Julius Bohne, wohnhaft Hirtenſtraße
7 begeht am Donnerstag, dem 1. Dezember
ſeinen 70. Geburtstag. Wir gratulieren dem
alten Herrn.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt. B. d. J., Ortsgruppe Merſeburg
Heute pünktlich 6 Uhr Caſino. Erſcheinen aller
Jungmannen iſt Pflicht!

Natl. Arbeiterverein Merſeburg. Am
dem 3. Dezember, abends 7 Uhr

zur Aoventsfeier im Lokal „Augarten“. Gäſte
willkommen.

Lieder

Aus der Umgebung.

Der zweite Verhandlungstag im Leunger
AOK.-Prozeß, über deſſen Beginn wir aus
führlich berichteten, ſah mehrere frühere und
jetzige Mitglieder des Krankenkaſſenvorſtan-
des und der Verwaltung als Zeugen vor
Gericht.

Durch die bisherige Beweisaufnahme
kamen einige der gegen den Angeklagten
Böttcher erhobenen Vorwürfe zur Klärung,
zumeiſt aber in einem Böttcher ſtark be-
laſtenden Sinne, erſahren. So ſtellte ſich u.
a. heraus, daß es ſich bei den ſeinerzeit von
dem Kaſſierer auf Böttchers Anordnung in
den Treſor geſchloſſenen Belegen, nicht, wie
Böttcher angegeben hatte, um Abrechnungs-
belege des geſamten Vorſtandes handelte,
ſondern lediglich um ſeine eigenen. Ferner
wurde durch Befragung des Provinzial-Ver-
bandsgeſchäftsführers H. feſtgeſtellt, daß ge-
legentlich der Einweihungsfeier des neuen
Kaſſenge bäudes im Mai 1925 die Rechnung

für eine nächtliche Antoſahrt Leuna--Halle
über 75 Mark

zumindeſt falſch erläutert worden war durch
den Vermerk, daß es ſich um die Heimfahrt
H.s nach einer Hypothekenbeſprechung gehan-
delt habe. H., der in der Vorunterſuchung
überhaupt jede Fahrt in Abrede geſtellt hatte,
räumte jetzt ein, daß es ſich ſeiner Erinne-
rung nach höchſtens um eine kurze Fahrt
Leunag Merſeburg gehandelt habe, die kei-
nesfalls einen derartigen Betrag erfordert
haben könne. Es ſcheint vielmehr feſtzu-
ſtehen, daß es ſich um mehrere Fahrten nach
verſchiedenen Orten handelt.

Einer beſonders eingehenden Prüfung
wurden die merkwürdigen Pauſchalzah-
lungen, die Böttcher ſich mit Hilfe Bau-
manns anwies, unterzogen. Wie erwähnt,
hatte Böttcher längere Zeit hindurch eigen-
mächtig ſtatt 50 Mark 75 Mark monatliche
Pauſchalvergütung bezogen. Als dies dann
nicht mehr durchzuführen war, und als er
durch ſeinen Privatberuf als Bauführer de
Firma Lingesleben aus wärts
war, fuhr er ſelbſt nach Leung und liquidierte
wiederum eigenmächtig, mit Hilſe Baumanns,
für jede Beſprechung 15 Mark Speſen für

r dem
beſchäftigt

Wo die AOK- Gelder blieben:
Für 75 Mk. von Leung nach Halle?

Fahrgeld uſw. Als ihm hierbei entgegenge-
halten wurde, daß er doch von ſeiner Firma
gus jeweils ohnehin eine Monatskarte be- S
ſaß, gab er die bezeichnende Antwort

„Es kann mich doch keiner zwingen, daß ich
die Monatskarte der Firma für die Kran
kenkaſſe benntze!“

Uebereinſtimmend betonten jetzt ſämtliche
beteiligten Vorſtandsmitglieder, daß man die
Böttcher zugeſtandene Pauſchalerhöhung von
50 Mark auf 80 Mark niemals bewilligt
hätte, wenn B. nicht dieſe 15 Mark dem
Kaſſenausſchuß verſchwiegen hätte.

Dieſe 15 Mark Forderung wurde dann
Böttcher bekanntlich zum Verhängnis, als
der neu eingetretene ſtellvertretende Ge-
ſchäftsführer D. einmal auf eine nicht ge-
nehmigte Rechnung über 150 Mark ſtieß, die
B. für zehn Beſprechungen ausgeſtellt hatte.
D. forſchte weiter und brachte die dann ge-
fundenen Verfehlungen pflichtgemäß zur
Kenntnis der Verwaltung. Ent'ſchieden aber
beſtritt D., aus politiſchen oder ſonſtigen
perſönlichen Gründen gegen die Angeklagten
vorgegangen zu ſein.

Feſtſtellung, daßß Baurat B. in Leung in
einer Zivilklage gegen die AOg. ſein Ur-
heberrecht an den bej dem Kaſſennenban
zur Grundlage genommenen Zeichnungen
geltend gemacht habe, während Böttcher
dieſe Zeichnungen als ſeine eigenen aus
gegeben und in Rechnung geſtellt hatte!

Bemerkenswert war die faſt einmütige Ein-
ſtellung der als Zeugen gehörten Vorſtands-
mitglieder der geſchädigten Kaſſe: Während
man Böttcher allgemein als den bei den Ver-
fehlungen Führenden bezeichnete, wurde ver-
ſchiedentlich geäußert, daß man Baumann
zwar pflichtgemäß auch zur Anzeige gebracht
habe, daß man an ſeiner Beſtrafung aber
nicht intereſſiert ſei, da er zweifellos unter

Einfluß Böttchers geſtanden habe und
nur aus einer gewiſſen Schwäche keinen Ein-
ſpruch laut werden ließ. „Er konnte nicht
nein ſagen!“ Die Verhandlung wird am
Donnerstag fortgeführt.

Dichkerabend Fritz Woike
beim Evangeliſchen Ve
Der evangeliſche Verein Leuna-Röſſen ver

mittelte uns am Montag die Bekanntſchaft
mit einem rheiniſchen Arbeiterdichter,
Fritz Woike-Opladen). Ein Mann,
ſonſt am Schraubſtock ſteht, der nicht
Univerſitäten ſein Rüſtzeug für gei
Schaffen empfing, einen Menſch, der ein-
fach gottbegnadet iſt, das auszuſprechen, dem
Farbe und Geſtalt zu geben, was andere
ebenſo wie er fühlen. Woike iſt Arbeiter
dichter und will das auch nicht leugnen. Er
kennt am beſten die Nöte der Zeit, er ſelbſt
iſt ja in einſachſten Ve hältni ſern groß gewor-
den, in kinderreicher Familie und iſt wieder
Vater einer ſtattlichen Kinderſchar.

Typiſch deshalb Woikes geſtern am Anfang
gebotenes Gedicht „Die Arbeitsloſen“. Er
ſieht nicht nur ihre körperliche, ſondern
noch mehr ihre innere Not, wenn er von ih-
nen ſagt: „Wir ſtehen wie ausrangierte
Wagen, um die ſich keiner kümmert, auf
totem Gleis, abſeits vom Leben, und ſind
lebendig tot“. Doch ſeine Lebensphiloſophie
iſt nicht Negation, nicht Fatalismus,
brütende Rache, er weiſt vielmehr Wege
in die Zukunft! Er denkt an die Frau, weil
Volk die beſte Zukunft hat, welches die beſten
Mütter hat. Er appelliert an die deutſchen
Männer: „Wir brauchen Menſchen wie Verg-
luft klar, die bis ins Jnnerſte treu und wahr,
wir brauchen Menſchen, an Gott gebunden,
die unterm Kreuz ſich ſelbſt überwundenUnd jeder muß ſich berufen fühlen, „ein
Menſch zu werden, wie wir ſie brauchen“.
„Alle Wege münden im ewigen Licht“, in der
Gottheit, wie er in ſeinem Gedicht „Ver-
wandlung“ an ſich ſelbſt zeigt, wo aus ihm,
dem Gottesleugner ein Gotteskämpfer ge-

worden iſt.

en Leung-Röſſen.

der

Es ſcheint uns das Wertvolle an dieſem
Dichter zu ſein, daß er als einfacher Menſch
die Tiefen der menſchlichen Seele geſchaut
hat, daß er ein natürliches Gefühl für das
Göttliche im Menſchen hat und ſich nicht
ſcheut, ſich offen zu dieſem ewigen Licht zu
bekennen. Daß Woike aber dabei einen ge-
ſunden Humor, Freude am Lachen erhalten
hat, davon konnte er uns nicht minder über-
zeugend Proben geben. So war ſeine Lyrik
nicht romantiſche Schwärmerei und nicht nur

überſteigerte Realiſtik ſondern ein Stück wert-
vollen inneren Erlebens!

Ambulanzgarten wird Nutzland.
Leuna. Seit einiger Zeit ſieht man in den

großen Garten der fleißige Hände ſich r
Die Aufgabenverringerung der ärztlichenteilung des Ammoniakwerkes, die zu einer

einſchneidenden Beſchränkung des Ambulanz-betriebes führte, hat nun auch eine voll-
ſtändige Umgeſtaltung des Gartens zur gag
gehabt: der Pflug geht über ehemalige Park-
anlagen, und der größte Teil des Ziergar-
tens muß praktiſchen Erwägungen zum Op-
fer fallen. Der Pächter der Siedlungsgärt
nerei, Herr Maggel, hat die Bewirt chaf
tung mit übernommen, und ſo werden denn

Nationaler Arbeiter-Verein. Am Sonn-
abend, dem 3. Dezember, Augarten, 19

Uhr Adventsfeier. Gäſte v
Kampftrupp junger rMerſeburg: Donnerstag, den 1. a

20 Uhr, Verſammlung derGeſchäftsſtelle.
weite Flächen als Nutzgarten benutzt wer-

mit

auf
tiges

nicht 5

Gelegenheit benutzt, für ihre Kinder einen
Uebungsgarten einzurichten, wo die Schüler

künftig lernen ſollen was dem Kleingärtner
an elemen tarem Wiſſen notwendig iſt.

Inſtandſetzung der Zufahrtswege
nach „ZFickzackhau'en“.

Senuna. Jnfolge der überaus
anſpruchnahme während des
war der Zugangsweg

in letzter Zeit in recht ſchlechtem Zuſtande
Die Bauverwaltung hat jetzt deshalb aufdem Fahrweg den Schlamm entſernen und

Grobkies auffüllen laſſen. Dabei iſt auch
gleich ein proviſoriſcher erhöhter Fußweg
mit angelegt worden, damit die Bewohner
auch in einer Schlechtwetterzeit einigermaßen
trockenen Fußes ihre Wohnungen erreichen

ſtarken Jn
Siedlungsbaues

nach „Zick zackhauſen“

Keine Sperrung der Saalebrüchke.
Leuna. Die Entroſtungs- und

arbeiten an der großen Saalebrücke an der
Bahnſtrecke Merſeburg--Leipzig ſind wegen
der vorgerückten Jahreszeit einſtweilen ab-brochen worden und werden erſt im Früh-
jahr wieder aufgenommen werden, nachdem
erſt der Bogen auf der linken Uferſeite
fertiggeſtellt werden konnte. Die ſo gefürch
tete Sperre des Fußgängerweges, die bei den
Arbeiten am Hauptbogen nicht vermieden
werden kann, iſt demnach vor erſt nicht zu er
warten. Aber S elchobe n iſt wohl auch

hier nicht aufgehoben.

Anſtrich

W

Allzu keure Jagd

Niedereichſtädt. Der Gutsbeſitzer G. fuhr
zum Kreuzer Turnier nach Halle und hoffte
dort, den Fleiſcher Baumann aus Ammen-
dorf zu treffen. Der ſollte ihm einen größe-
ren Poſten Schweine abkaufen, damit der
Gutsbeſitzer für die wenige Tage ſpäter fälli-
gen Steuern Geld bekäme. Statt des Flei-
ſchers traf G. nur ein paar Freunde, mit
denen er einige Biere trank. Am Abend fuhr
er nach Ammendorf; im dortigen Ratskeller
erfuhr er, daß B. in einem Kinov in Halle ſei.
Nach einigen Glas Bier kletterte der Guts-
beſitzer dann in ſein Auto und fuhr wieder
nach Halle. Dort wartete er einige Biere!

in einem Lokal, bis das Kino ſeine Pfor-
ten ſchloß. Leider kam er zu ſpät, die Ueber-
landbahn war gerade abgefahren.

Schleunigſt wurde der Motor angekurbelt
und hinterher gefahren. Beim Vorbeifahren

ſah G. in die Bahn, um den ſchmerzlich ge-
ſuchten Fleiſcher zu entdecken. Leider ver-
gebens. Er fuhr der Bahn ein weites Stück
voraus, hielt an und tat das, was nach dem
Genuſſe ſo vieler Glas Bier normaler Weiſe
getan werden muß. Unterdeſſen kam die
Bahn heran, mußte halten und warten, bis
G. endlich ſeinen Wagen wegfuhr. Aergerlich
fuhr er durch Ammendorf durch bis zur Elſter
brücke. Dort fiel ihm ein, er könne den
Fleiſcher vielleicht doch noch erreichen. Alſo

den. Ferner hat die Siedlungsſchule die

Aus der Gemeindevertreterſitzung-
Waſſſergenoſſenſchaft abgelehnt!
Wehlitz; Am Montagabend fand im

Ratskellerſaal eine Gemeindeverxrtreterſitzung
ſtatt, die ſich im weſentlichen mit der Ver-
r des Gemeindebades befaßte. Die
etzte Badeſaiſon hat mit einem Fehlbetrag
von 137 Mark abgeſchloſſen, weshalb be-
ſchloſſen wurde, das Bad zu verpachten. Das
Ergebnis der Abſtimmung war Annahme der
Vorlage mit ſechs gegen vier Stimmen der
KPD. Gemeindevorſteher Maul gab einen
längeren Bericht über die Vorverhandlungen
bezüglich Gründung einer Genoſſenſchaft zur
Entwäſſerung der Elſter- und Luppenaue.
Der Beitritt wurde einſtimmig abgelehnt.
Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurden
fragen und Beſchwerden zur Kenntnis ge-
nommen. Die Jnbetriebnahme der Volks-
küche iſt in etwa 8 bis 14 Tagen zu erwarten.

Erhängt
Schkeuditz. Durch Erhängen ſchied der Fri-

ſeurmeiſter Rudolf V. freiwillig aus dem
Leben.

1 Jahre Turnerinnenabteilung.
Spergan, Der Turnverein hielt am Sonn

tag in der „Linde“ das 11. Stiftungsfeſt ſei-
ner Turnerinnen- Abteilung ab. Die Turne-
rinnen zeigten durch Vorführung von Bar
renübungen und Volkstänzen, daß unter der

Beſonderes Auffehen erregte ſchließlich die Starke inLeitung des bewährten Turnwarts Albert
der Abteilung recht erfreuliche

turneriſche Arbeit geleiſtet wird.
m

Treibjagd und Jagdſchmaus.

Spergau. Bei der großen Treibjagd am
Montag wurden von 55 Schützen 338 Haſen
zur Strecke gebracht. Ein gemütliches Bei-
ſammenſein im „Löwen“ mit Jagdſchmaus und
einem Tänzchen bildete den Abſchluß der Jagd

Lebensmüde Jugend.
Altranſtädt. Aus Liebeskummer verſuchte

die ledige H. E. nach einem vorangegangenen
Streit mit ihrem Liebhaber ſich durch Er
hängen das Leben zu nehmen. Eine Haus-
bewohnerin kam noch rechtzeitig dazu und
konnte die Lebensmüde befreien.

Elf Jahre Fenerwehr.

Großkayna. Am Sonnabend beging die
Werksfeuerwehr Michel-Veſta das 11. Stif-
tungsfeſt in Form eines Unterhaltungs- und
Tanzabends. Drei Beförderungen und ſechs
Verleihungen von Dienſtalterslitzen wurden
bekannt gegeben.

Wieder Gewerbeſchau.
Mücheln. Als beliebte Einrichtung iſt vor

einigen Jahren für mehrere Wochen vor
Weihnachten die ſogenannte Gewerbeſchau,
eine Ausſtellung hieſiger Gewerbetreibender,
ins Leben gerufen worden, die ſich regſter
Anteilnahme aller Bevölkerungskreiſe er-
freut. Jn dieſem Jahre findet die Ge
werbeſchan in der Zeit vom 4. bis 6. De
zember wiederum in den Räumen des
Deutſchen Hof“ ſtatt. Zweck und Ziel der

Ausſtellung ſoll in erſter Linie ſein, den an-
ſäſſigen Käufern zu zeigen, daß man auch
am Orte gut und billig kaufen kann. An-
gereizt durch geſchmackvolle Ausſchmückung hat
die Schau bisher auch ſtets ihren Zweck er-
reicht. Jetzt ſchon beginnt man mit den nö-
tigen Vorbereitungen zur Müchelner Ge-
werbeſchau.

c

Wafſſerleitungsanſchluß vollendet.
Mücheln Die vor einigen Wochen begonne-

nen Arbeiten zur Legung eines Anſchluſſes für
den Ortsteil Gehüfte an das Waſſerrohrnetz
des ſtädtiſchen Waſſerwerks ſind jetzt beendet.
Damit beſteht in den Ortsteilen der Stadt
Mücheln insbeſondere in allen eingemeindeten
Orten Anſchluß an das Rohrnetz des ſtädtiſchen
Waſſerwerks. Die Ausſchachtungsarbeiten, die
als Notſtandsarbeit galten, wurden von der

kehrt er nach Ammendorf zurück. Die ent-
gegenkommende Straß hi ex für

Firma K. Geißler von hier ausgeführt.

nach Baumann.
Schadenerſahzkoſten, Geldſtrafe und ein lahmes Bein

einen Laſtzug, der nur mit einer Lampe, ſo
meinte er, fahre. Es gab einen Zuſam-
menſtoß. G. wurde ſchwer verletzt und
ſein Wagen zertrümmert!

Die „Jagöd nach Baumann“ war teuer
genug. Acht Wochen Krankenlager, 130 Mark
Schadenerſatz an die Bahn, 200 Mark Geld-
ſtrafe wegen Transportgefährdung und ein
lahmes Bein mußte G. dafür in Kauf neh-
men. Zwiſchen Staatsanwalt und Verteidi-
ger kam es zu langen und ergötzlichen Aus-
einanderſetzungen. Ob, wenn jemand auf
offener Straße das tut, was man tun muß,
wenn man viel getrunken hat, ob das ein
Zeichen für Trunkenheit ſei oder nicht.
„Meine Herren, wir alle haben doch ſchon
mal ſo erklärte der Verteidiger, „ohne
daß wir dabei betrunken waren.“ Das Ge
richt war anderer Meinung.

Zuckerrübenkampagne beendet.

Stöbnitz. Durch Verminderung des
Rübenanbaues in dieſem Jahre iſt eine
frühere Beendigung der Rübenverarbeitung
der hieſigen Zuckerfabrik bedingt. Während
ſich vor Jahresfriſt die Verarbeitungszeit bis
zum Ende des Jahres erſtreckte, iſt jetzt in
dieſen Tagen mit Beendigung der ampagne
zu rechnen. Durch Einführung der Sechs
ſtundenſchicht konnte diesmal eine Belegſchaft
von 500 Mann beſchäftigt

n



„Der Weg nach Lühzen.“
Dr. Stöweſands Heimatſpiel kommt auch in Leuna zur Aufführung.

Jn der Beilage vom 5. November, die
der Erinnerung an die 300. Wiederkehr des
Lützener Schlachtages gewidmet war, haben
wir uns in der Ueberſchrift für die Schilde-
rung der Geſchicke von Lützen angelehnt an
den Titel des von Pfarrer Dr. Stöweſand
geſchriebenen Feſtſpieles, auf das wir ſchon
mehrfach hinweiſen konnten. Lützen hat ſich
an ſeinem Ehrentage erfolgreich bemüht,
ſeinen Gäſten Wertvolles zu bieten und das
ſchöne Heimatſpiel „Der Weg nach Lützen“
vor vollbeſetztem Hauſe zur Darſtellung ge-
bracht. Hatte der Feſtakt am Vormittag im
Einzelnen das erhebende Gefühl geſchaffen,
ein beſcheidenes Glied einer großen und
ſtarken Geiſtesgemeinſchaft zu ſein, ſo geſtal-
tete das Feſtſpiel am Nachmittage ſich zu
einem tieſen Erlebnis für alle, die daran
teilnehmen konnten.

Jn 10 Bildern rollten die weſentlichſten
Ereigniſſe der Jahre 1630 bis 1632 ab. Sie
zeigten den Weg Guſtav Adolfs von dem
Augenblick, wo er Schweden verläßt (das
erſte Bild ſpielte in Norrtelje), über Pom
mern, Frankfurt a. O. nach dem Franken-
lande und weiter den Main hinab bis nach
dem goldenen Mainz. Schon glaubte ſich
Guſtav Adolf dem Ziele nahe und hoffte auf
baldigen Frieden, da zwang ihn ſein Geſchick
noch zu einem Feldzug nach Nürnberg und
weiter nach Sachſen hinein, wo er mit der
Schlacht bei Lützen enden ſollte. Ein-
geflochten ſind Bilder aus dem Quartier des
Kaiſers in Regensburg und aus dem Kreiſe
der evangeliſchen Kurfürſten, die in der
Pleißenburg bei Leipzig eine Beratung
hatten.

Zwiſchendurch gibt der Lebenslauf des
Magiſter Paulus Stockmann Anlaß, das
Städtchen Lützen kennen zu lernen.

Stockmann, der Sohn eines Lützener Pfar
rers genoß als Feld- und Schiffsprediger
des großen Schwedenkönigs beſonderes Ver-
trauen. Weil ihm das ſchwediſche Klima ge-
ſundheitlich nicht zuträglich war, kehrte er
nach Deutſchland zurück und wirkte in ſeiner
Vaterſtadt Lützen als Pfarrer. Von Guſtav
Adolf verabſchiedete er ſich in Norrtelje mit
den Worten: „Mein Weg geht nach Lützen!“
Guſtav Adolſ, gerade im Begriff, ſeinen
Feldzug nach Deutſchland anzutreten, er
widerte darauf in ahnungsvoller Schwere:
„Jhr kennt Euren Weg. Er geht nach Lützen
Wohin der meine“? Das tragiſche Geſchick
wollte es, daß Stockmann ſeinen geliebten
Schwedenkönig erſt auf dem Schlachtfelde
wiederſah als Opfer der Schlacht.

Für Magiſter Stockmann iſt, wie wir
ſeinerzeit berichteten, am 6. November
eine Gedenktafel in der Stadtkirche zu
Lützen angebracht worden.

In dem Feſtſpiel lernten wir in Guſtav
Adolf den gütigen Landesvater, den zielbe
wußten Heerführer, den klugen Diplomaten
und den liebevollen Gatten kennen. Aber
dies alles trat zurück hinter dem tiefen Ein
druck, den ſein männliches Pflichtbewußtſein
als Angehöriger und Beſchützer der evange- Erfolg für das halliſche Stadttheater ſein wird.
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liſchen Kirche machte. Dem Verfaſſer, Pfar-
rer Dr. Stöweſand, der dieſe Rolle ſelbſt
ſpielte, iſt es gelungen, die ſchlichte und im
Glauben ſtarke Perſönlichkeit des großen
Schwedenkönigs ſo überzeugend darzuſtellen,
daß das Feſtſpiel ſich zu einem ſtarken Er-
lebnis für die Zuſchauer geſtaltete. Mancher
dachte an ſeine Lieben, die zu Hauſe bleiben
mußten, und bedauerte, daß ſie dies nicht
miterleben konnten. So entſtand im Evange-
liſchen Verein Leung der Wunſch, das Lützen-
Feſtſpiel nochmals mit allen Lieben gemein
ſam zu genießen.

Pfarrer Dr. Stöweſand und ſeine treue
Schar haben ſich gern bereit gefunden, das
Spiel am Sonntag, dem 11. Dezember, im
großen Saale des Geſellſchaftshanſes zu

ar der KPD., die Niederrufe ausſtie
en.

Leung aufzuführen.
Um dieſes evangeliſche Feſtſpiel, das wohl
eins der wertvollſten Heimatſtücke unſerer
Gegend iſt und bleiben wird, weiteſtens
Kreiſen zugänglich zu machen, werden die
Eintrittspreiſe ſo gering angeſetzt, wie es
eben möglich iſt. Jn der Hoffnung auf eine
ſtarke Beteiligung, auch aus den Nachbar
gemeinden, werden eine Nachmittags- und
eine Abendaufführung veranſtaltet. Wir
möchten unſere Leſer ſchon heute wiederholt
auf dieſe Veranſtaltungen aufmerkſam machen
da wir überzeugt ſind, daß viele daran teil-
zunehmen wünſchen.

„Jar und Zimmermann
Wieder meiſt ausverkaufte Fremdenvorſtellung

des halliſchen Stadttheaters
Bis auf den letzten Platz ausverkauft war

die 2. Fremdenvorſtellung des Stadttheaters
Halle am Sonntagnachmittag. Hierfür mag
der weſentlichſte Grund ſein, daß die Jntendanz
die liebe alte Lortzing-Oper „Zar und Zimmer-
mann“ geben ließ, damit dem ausgeſprochen
ſoliden Geſchmack des Fremden-Publi-
kums im halliſchen Vorland entgegenkommend.

„Sonſt ſpielt ich mit Zepter, mit Krone und
Stern mit weichen, einſchmeichelnden
Bariton ſang es Carl Momberg als Peter
anf der Saardamer Werft, und reicher Beifall
dankte ihm. Geradezu enthuſiaſtiſch aber wurde
dann der Applaus für Anton Jinkamp, den
überlebensgroßen Bürgermeiſter van Belt, der
geradezu prädeſtiniert ſchien zu dieſer ſeiner
Rolle. Den franzöſiſchen Geſandten gab für
den erkrankten Julius Lichtenberg der Erſt-
aufführung Heinrich Niggemeier als
Gaſt. einſt vielgefeierter Heldentenor des Stadt-
theaters; die Aufnahme ſeines „Leb wohl mein
flandriſch Mädchen“ bewies ihm, daß ſein
Andenken im Publikum noch immer lebendig.
Auch die übrigen Rollen waren im allgemeinen
vorzüglich beſetzt (wir verweiſen hier auf
unſere ausführliche Kritik der Première) be
ſonders der biedere Jwanow und ſein Liebſter,
die drollig-kokette Marie, von Walter Kat
ham mer und Elſe Veith gefielen hier.
Schon am 11. Dezember findet nun die

nächſte Fremdenvorſtellung in Halle ſtatt, und
zwar mit der „vLiſelott“ der reizenden Operette
des neuen Spielplans. Und wir haben keinen
Zweifel, daß auch dieſe Vorſtellung wieder
auch was den Beſuch angeht ein voller

Gefänguis und Ehrverluſt
für gemeine Erpreſſer.

Gebrüder Otto undWeißenfels. Die
hatten im OktoberAlfred Strony aus Zeitz

d. J. in Erfahrung gebracht, daß der bei der
Kreisſparkaſſe in Zeitz angeſtellte Bankbeamte
K. Sch. mehrfach mit dem 15jährigen Arbeiter
H. K. unzüchtige Handlungen im Sinne des
s 175 StGB. vorgenommen hatte. Sie be
ſchloſſen, aus dieſer Wiſſenſchaft Nutzen zu
ziehen und drohten dem Sch., die Ver
fehlungen an die Oeffentlichkeit zu briugen,
wenn er nicht Schweigegeld bezahle. Der in
die Enge getriebene Bankangeſtellte gab zu-
nächſt kleinere Beträge her, doch kamen die Er-
preſſer ſchon immer nach einigen Tagen wie
der in ſein Büro und wurden mit ihren For-
derungen immer unverſchämter. Als ſie aus
ihrem Opfer rund 600 M. erpreßt hatten,
wurde die Polizei von einem Kollegen des
Sch. benachrichtigt und die ſchamloſen Er-
preſſer feſtgenommen. Jetzt des fortgeſetzten
Vergehens gegen 8 353 StGB. angeklagt, ſind
die Angeklagten geſtändig. Sie entſchuldigen
ihre Handlungsweiſe mit ihrer Arbeitsloſig-
keit. Der Staatsanwalt ging mit den Ange-
klagten verdientermaßen ſehr ſcharf ins Ge-
richt und beantragte je 1 Jahr Gefängnis und
2 Jahre Ehrverluſt. Das Urteil lautete gegen
Otto S. auf 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahre
Ehrenrechtsverluſt, während der Bruder
Alfred zu 9 Monaten Gefängnis und 1 Jahr
Ehrenrechtsverluſt verurteilt wurde.

Der Bankangeſtellte K. Sch. ſelbſt war des
Vergehens gegen F 175 StGB. angeklagt. Der
Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefäng
nis. Das Gericht erkannte auf einen Monat'
Gefängnis, lehnte aber die beantragte Straf
ausſetzung ab. Wenn man bedenkt, welche
Angſt der Angeklagte wochenlang erlitten
hat und wie ſie ihn geſchröpft haben, erſcheint
die Ablehnung der Strafausſetzung hart.

Todesopfer des Verkehrs.
Weißenfels Am Montag gegen 17

nhr wurde das vierjährige Kind Jnge des
Gaſtwirts Koch ans der Hohenſtraße in der
Schützenſtraß von einem hieſigen Perſonen-
anto überfahren. Das Kind war ſofort tot.

Nach den bisherigen Ermittlungen trifft den
Führer des Autos keine Schuld.

Graphologie im Gerichktsſagt
Wer ſchrieb die anonymen Briefe

Goddula. An den Jnſpektor J. K., das
Auflöſungsamt für Familiengüter in Naum-
burg und auch an die Staatsanwaltſchaft in
Naumburg waren in den Jahren 1931 und
1932 mehrfach anonyme Briefe aus Goddulag
geſchrieben worden, in denen gegen den Jn
ſpektor des Rittergutes, den Steuerberater
Dr. B. und auch gegen den Freiherrn von
F. allerhand Beſchuldigungen erhoben wur
den. Dem Inſpektor K. wurde u. a. nach-
geſagt, daß er mit einer auf dem Rittergute
beſchäftigten Frau ein Verhältnis eingegan
gen ſei. Nachem man längere Zeit im Dun-
keln tappte, richtete ſich der Verdacht der
Täterſchaft ſchließlich gegen den Maurer K.
K. aus Goddula, der jetzt vor dem Schöffen-
gericht der Beleidigung angeklagt war. Db-
wohl ein Schriftſachverſtändiger der Mei-
nung war, daß nur der Angeklagte die Briefe
geſchrieben haben könnte, beſtritt dieſer hart-
näckig, mit der Schreiberei irgendwie in BVer-
bindung geſtanden zu haben. Jn der Be-
weisaufnahme ſtellte ſich dann heraus, daß
noch ein anderer Einwohner von Goddula in
dem dringenden Verdacht ſtand, an den An-
gebereien beteiligt geweſen zu ſein, dieſer
hatte auch dem Landjäger gegenüber erklärt,
daß er es ablehne, eine Schriftprobe zu
geben. Um die Sache reſtlos zu klären, wurde
die Verhandlung ſchließlich vertagt, um
durch weitere Schriftproben den Brief
ſchreiber einwandfrei zu ermitteln.

Strafverfahren
gegen Magiſtratsinſpektor.

Weißenſels. Von Seiten der Regierung
iſt vor Einleitung des Diſziplinarverfahrens
ein Strafverfahren gegen den Magiſtrats-
inſpektor K. beantragt worden. K. wird
beſchuldigt, ſich dienſtliche Verfehlungen ha
ben zu ſchulden kommen laſſen.

emzc

Kommnniſtiſche Demonſtrationen.

Weißenfels. Jn der Jüdenſtraße bildeten
ſich geſtern abend größere Trupps von An-

Durch verſtärkten Polizeieinſatz gelang
es, die Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten
Zu Zuſammenſtößen iſt es nicht gekommen.

Eine hiſtoriſche Kirche wieder
hergeſtellt.

Eilenburg. Am Sonntag fand hier durch
Generalſuperintendent D. Lohmann aus
Magdeburg die Einweihung der Kirche
„St. Marien auf dem Berge“ ſtatt. Nach
einer örtlichen Ueberlieferung wurde die
Kirche im Jahre 999 gegründet, ſieht alſo auf
ein faſt tauſendjähriges Beſtehen zurück.
Von dem erſten Gebäude läßt ſich nichts
mehr feſtſtellen. Der nachweislich älteſte
Teil des jetzigen Kirchenbaues ſtammt aus
dem Jahre 1150. Die Kirche war früher be-
feſtigt und als ſolche die Vorburg zum Eilen-
burger Schloſſe, das unter Heinrich J. um
930 entſtanden und jetzt Ruine iſt. Luther
weilte als Gaſt der Wettiner oft auf dem
Schloſſe und predigte hier wiederholt. Ob er
in der Schloßkapelle vder in der Bergkirche
gepredigt hat, läßt ſich nicht mehr ermitteln.
Jedenfalls ſind Briefe von ihm vorhanden,
die er aus dem am Fuße des Schloßberges
liegenden Gaſthaus „Brauner Bär“ ge-
ſchrieben hat. An den Koſten der Wieder-
herſtellung der Kirche hat ſich der Staat als
koſtenpflichtiger Patron mit einem Drittel
beteiligt. Als Vertreter des Staates nahm
Landrat Meiſter aus Delitzſch an der Weihe
teil.

Jagdergebniſſe.

Dölan. Auf der am Sonnabend abge-
haltenen Treibjagd des Herrn Gutsbeſitzers
Henze wurden von 10 Schützen 45 Haſen
geſchoſſen. Das Ergebnis iſt befriedigend.

Löbejüuin. Sonnabend hielten die Jagd-
pächter M. Hennig und W. Funke in un-
ſerer Flur eine Treibjagd ab. Es wurden
135 Haſen zur Strecke gebracht.

Altenroda. Bei der Treibjagö in unſerer
Gemeindeflur wurden von 22 Schützen
110 Haſen zur Strecke gebracht.

Jlberſtedt. Bei der kleinen Treibjagd auf
der Kölbigker Flur wurden von 5 Jägern
50 Haſen zur Strecke gebracht.

Hoym. Bei der am Freitag im Bezirk des
Herrn Amtmann Conert abgehaltenen
Treibjagd wurden von 25 Schützen 249 Haſen
zur Strecke gebracht. Es iſt dies gegenüber
früheren Jahren ein wenig günſtiges Er-
gebnis.

Nachbarſtadt Halle.
Freund Seppl kommk wieder.

Das iſt ja nun gerade kein Ereignis,
wenn ein Affe ankommt, aber Seppl iſt
immerhin eine der populärſten Perſönlich-
keiten Halles geworden in der langen Zeit,
in der er ſich im halliſchen Zoo aufhielt. Er
hat ſich durch ſein drolliges Benehmen ſy
viele Freunde erworben, daß man ſeinen
Fortgang vor einiger Zeit ſehr bedauerte.
Er war zu groß geworden, das merkte
man ja ſchon an dem fürchtbaren Krawall,

„Na, da bin ich wieder!“

den er zeitweiſe zu machen pflegte. Deshalb
wollte man ihn verkaufen, und zwar an
einen däniſchen Artiſten, der auch in Halle
bereits mit einem Schimpanſen „Bubu“ auf
trat. Der Artiſt geriet in der Zwiſchenzeit
infolge der allgemeinen Not in finanzielle
Schwierigkeiten, ſo daß er Seppl nicht ab-
nehmen konnte, der nun wieder in ſeine alte
Wohnung zurückkehren wird.

Freyburg (Unſtrut). (80 Jahre alt.
Der hier lange Jahre im Dienſt des Kam-
merherrn von Helldorf tätige Herr Kitzing
feierte geſtern ſeinen 80. Geburtstag. Der
alte Herr, dem wir noch nachträglich alles
Gute wünſchen, hat einen Sohn, der in Neu
röſſen als Obergärtner beſchäftigt iſt.

ALS ARZI II POLAREIS
FINZ STURPFABBRT ZUR BARFNIRSEI e von R. AIBM
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gibt es noch Krabben-
taucher. Lumme ver Nordſeetaucher, Trot-
tellumme und Teiſte voer Gryllumme. Sie
niſten auf Abſätzen in den ſteil abfallenden
Felswänden, legen ihre Eier auf den bloßen
Stein, das Brutgeſchäft erledigen ſie ſitzend,
niederlegen können ſie ſich nicht. Leicht fällt
daher ſo ein Ei herab, der Weg iſt deutlich
an der Felswand kenntlich. Sind die
Jungen faſt flügge, werden ſie von den
Alten auf den Rücken genommen und hinab
zum Meer uns hinauf ins Kinderzimmer
getragen. Die Mutter muß ſehr gut auf-
paſſen auf ihren ſonſt wirö er

(18. Fortſetzung.)

Außer dieſen

Sprößling,
ſofort von einer kinderloſen Tante adöoptiert.
Sie legen ja nur ein Ei, wird das geſtohlen
oder fällt es hinab, dann iſt für dieſes
Jahr kein Nachwuchs mehr zu erwarten,
und was macht eine ſo enttäuſchte Alken-
mutter nicht in ihrem Schmerz!

Pinguine leben nur in den ſüdlichen
Polarregionen. Es gab in früheren Zeiten
auch im Norden einen pinquinähnlichen
Alken, einen Schwimmvogel mit ganz kur-
zen Flügelſtutzen, die zum Fliegen ungeeig-
net waren. Dieſer Alk iſt um die Mitte
des 19. Jahrhunderts ausgeſtorben.

Die Alken ſind die munterſten von allen
Polarvögeln, verleihen beſonders im Früh-
jahr den öden Gegenden durch ihre jauch-
zende Lebensluſt ein feſtliches Gepräge. Die
größeren Arten liefern auch einen ganz
guten Braten.

VIII.
Die Möwen wehren ſich.

Weniger ſympathiſch ſind die Möwen,
Unter ihnen ſind die Seeſchwalben die
läſtigſten. Jn hellen Scharen begleiten ſie
hen Fußgänger, fortwährenò ihren Schlacht
ruf „Gija“ ausſtoßend. Nähert man ſich
ihren Brutplätzen, werden ſie deutlicher unö
können einem mit ihren ſpitzen Schnäbeln
recht empfindlich in die Kopfhaut hacken.
Lieb ſind die Jungen, die in Geſtalt kleiner
Wattekugeln zwiſchen den Felſen herum-
trippeln. Wir haben ſie oft beſucht und
ihnen Fleiſchabfälle als Leckerbiſſen gebracht.

Weiter kommen vor die Sturmmöwe,
Polarmöwe, Silbermöwe und Schwalben-
möwe, die meiſtens, getrennt nach Arten,
alljährlich ihre gleichen, ſeit vielen Genera-
tionen bewohnten Sommerquartiere be-
ziehen.

Herrſcher über die ganze Vogelwelt iſt
der Bürgermeiſter (Eismöwe). Er ſitzt
immer am höchſten Punkt der Vogelfelſen.
ſieht darauf, daß Ordnung herrſcht und er
Anſtand gewahrt wird. Dabei iſt's um ſeine
eigene Moral ſchlecht beſtellt, Eierdiebſtahl
iſt an der Tagesorönung, und iſt irgenöwo
eine junge Eiderente billig zu haben oder
ein kleiner vereinſamter Alkenkönig, wird
er mit Haut und Haar verſchluckt. Es iſt

unheimlich, welch große Biſſen durch den
engen Schlundö gehen.

Jit der Bürgermeiſter auch Herr über

Tod und Leben
Raubmöwe kann er doch nichts anhaben. Sie
iſt die ſchönſte und eleganteſte von allen, ein
ausgezeichneter Flieger, und niſtet nicht mit
dem andern Vogelvolk zuſammen, auch nicht
an der Küſte, ſondern paarweiſe im Geſtein
der Moränen. Kommt man in die Nähe
eines ſolchen Niſtplatzes, ſucht einen das
Männchen oder Weibchen vom Neſt weg-
zulocken. Es beginnt ganz erbärmlich zu
hinken, läßt die Flügel hängen und will ge-
jagt werden.

Läßt man ſich nicht verführen, dann wer
den die Angriffe ganz energiſch; in kühnem,
leichtem Flug ſtoßen ſie auf den Kopf des
Unentwegten herab. So eine Schnabelver-
letzung iſt nämlich nicht ſo ungefährlich, be
ſonders wegen der Verunreinigung.

Die Raubmöwe (Tyojo) iſt nicht imſtande,
ſich ſelbſt Futter zu ſuchen, ſie führt ein
Schmarotzerdaſein. Jn den kleinen Seen
und Tümpeln leben eine Unmenge Klein-
tiere, beſonders Krebschen, die von den
kleineren Möwen ſehr gern verſpeiſt wer-
den. Jn ganzen Schwärmen fallen die
Vögel auf die Gewäſſer ein, freſſen ſich ſatt
und füllen oft den Kropf ſo ſtark an, daß ſie
kaum ver nur mit vieler Mühe auffliegen
können. Auf dieſen Augenblick hat unſere
Raubmöwe bereits lange gewartet. Aus
der Schar ſucht ſie ſich mit kundigen Blick die
Satteſte aus und verfolgt ſie ſo lange, bis
dieſe aus Angſt den Jnhalt des Kropfes
ausſpeit. Jm Fluge fängt die Raubmöwe
den Biſſen auf und verſchluckt ihn. Auch
ſonſtige Beute jagt ſie natürlich ihrer
ſchächeren Verwanoöten ab.

Der „Flieger ohne Motor“,
Gemieden von allen wird der Eisſturm-

vogel (Havheſt). Er frißt alles, ſpuckt einen
gelben. übelriechenden Schleim auf ſeine
Widerſachre, ſtinkt erbärmlich, und auch
ſeine Eier haben einen unangenehmen Ge
ruch und Geſchmack. Jhre Niſtplätze haben
dieſe Flieger getrennt von den übrigen
Vögeln, und zwar in den ſteilſten Abſtürzen,
auf den ſchmalſten Geſimſen. Nur von dort
können ſie abfliegen, vom Feſtland oder zum
Beiſpiel vom Schiffsdeck iſt ihnen dies un-
möglich, da ſind ſie vollkommen hilflos. Jhr
Schwimmen iſt auch ganz merkwürdig, ſie
ſchwimmen auf dem Waſſer, nicht im Waſſer,
die Waſſerverdrängung durch ihren Körper
iſt faft Null. Von der Waſſeroberfläche er-
heben ſie ſich aber direkt, ohne „Anlauf“, ſie
ſchweben nach einem Flügelſchlag in die
Höhe.

Fortſetzung folgt.)

Ludwig Nebe verant
vortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidtdeide in Merlehurg. bei 2
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immer
der

die Erfahrung machen,
allein einen

werden Sie,
daß nicht nur der Preis
günstigen Kauf darstellt, sondern der
Gegenwert, den Sie hierfür erhalten, ist
mabßgebend für-einen billigen Einkauf.
Ganz besonders haben wir gerade für
den Winter, wo an den Schuh die
höchsten Ansprüche gestellt werden,
nur beste Lederqualitäten in allen Ar-
tikeln hereingenommien.
Auch sind die Preise die denkbar
niedrigsten, so daß wir jeden Wunsch
des Kunden erfüllen können. Sie
werden erstaunt sein, was wir bieten
in Auswahl, im Preis, in der Qualität
und in den schönen Modellen
Schuhe von

Ehrentraut
fragen,

schafff Freude und Wohlbehagen.

KreishausGröhſes, modernstes Schuh-Sperzial-
Geschaäft am Plafze.

Todesfälle
Naumburg

Jda Starke geb. Heß, Beerd.
1. Dezember, 15 Uhr

Draſchwitz
Selma Reinhardt geb.
71 Jahre

Weißenfels
Emma Kunze
69 Jahre, Beerd.
15 Uhr

Lützen
Ernſt
l.

Potzelt,

Wilhelm,
Dezember,

qeb
l.

76 J U hre, Be erd.
14 Uhr

Jahn,
Dezember,

verin Wohnhaus mit
Wohnung und e r Garten
verkaufen. Off. u. C 2741 a. d. Exp. d.

kormulare
die wir stänclis
auf Lager halten

Armuts-Attest, Armen- Kasse
Anzeige vom Ausbruch des

Kotlaufs
Forderungsnachweis
Gemeindekassen Rechnung
Gemeindebeschlußprotokolle
Hebeliste
Kolli- Anhänger
Mahnzettel, Melderegister
Miet- Vertrag
Niederschrift für tuberkulose

Kinder
Polizeiverordnung über

Ausübung des Frisier-,
Barbier- u. Haarschneide-
ge werbes

Urliste (Schöffen)
Unfall- Anzeige
Vorladung, Voranschlag
Voranmeldung (Finanzamt)
Zahlungsbefehl, Steuerzettel
Die Anfertigung anderer For-
mulare, Vordrucke u. Plakategeschieht schnell u preiswert

MERSEBURGER
TAGEBLATT L. ATT7)
Hälterstr. 4, Filiale Markt 24

n

Fräulein, 30 Jahre,
ſucht Stellung als
Hausmädch. in Land
wirtſchaft oderVirhſchaſterin

in kleinem, frauen-
loſen Haushalt, ſpät.
bis 1. Januar 1933.
Offert. unt. C 2740
an die Exp. d. Bl.

er
Junger

Väckergeſelle
20 J. alt, der aucheinen Führerſchein
der Klaſſe 3h beſitzt,
ſucht Stellung. Ang.
erb. unt. A 1605 9 an
die Exp. d. Ztg.

Mä äd dch.Nett. 19jähr.

das in der Haus-
wirtſchaft gut be
wandert iſt, ſucht gute

S

2. Platz 50 Pf.

Stelle als xötütze
zu älterem, allein-
ſtehen dem Ehepaar.
Angeb. erbeten unter
A 16058 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Dame, 37
und häus
Erſcheinung, wünſcht
Herrn in ſicherer
Stellung zwecks

Heirat
kennenzulernen. Mö
hel- und Wäſcheaus
ſteuer, ſowie einige
Erſparniſſe vorhand.
Nur ernſtgem. aus
führliche Zuſchriften
unter R 5104 an die
Exp. d. Ztg. 8S

J., ſolid
ich, gute

Witwer
Anfang 40, mit einen
ſchulpflichtig. Mädel,
ſucht paſſende Frau

oder Fräulein ohne
Anhang, bis Mitte 30
;wecks ſpäterer

Heirat
Bildoff. unt. C

an die Exp. d
Poſtſtra es. 1 Tr.
ſind zwei Zimmer.
welche ſich ſehr gut

72027549

freier ſtundenzweck eignen
r würden

zu Büro od. Sprech-

zu vermiet,

Zum 1. Febr. 1933 iſt
h-gimmerwohng.

Etage. zu verm
Zu erfragen
Karlſtraße 133, part.
tägl. v. 12-- 13 Uhr.

2-gimmerwohng.
mit Nebengelaß
15. 12. oder ſpäter
zu vermieten.
Dörſtewitz Nr. 45.
zreundlich möbſiert.

Zimmer
zu vermieten.

Friedrichſtraße 9.

Puppenwagen
billig z. verkaufen
Alberichſtr. 2, pt. r.

von

t. 320.- an
Möbel Harniſch

Oelgrube 1.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
z Zimmer mitKüche, Bad, Loggia

Zimmer mit Küche,
Bad, Logaia
Zimmer Trenn-wohnungen) vermiet.

an Werhksfremde
Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

reit. Werte Zuſchr
erb. unter C 2742

Freitag, 2

Ktändwen bef Hat

Lustspiel in 3 Akten von Leo Lenz (dem
Verfasser von „Der Herr mit den grauen
Schläfen“) ausgeführt von der Theater-
Notgemeinde Merseburg (Dir. Erth).

Sonder-Theater- Aufführung
für unsere Leser und Interessenten!

Dez., abends 8 U

Zu dieser Aufführung erhalten unsere Abonnenten u. Leser
gegen Vorzeigen dieses Inseratausschnittes Eintrittskarten
zu bedeutend ermäßigten Preisen: 1. Platz numeriert 75 Pf.,

Erwerbslose, nur an der Abendkasse
(nebst Ausweis) 30 Pf. Vorverkauf Geschäftsstellen des
Merseburger Tageblatts, Hälterstr. 4, Markt 24, u. „Tivoli“

hr, im „Tivoli“

Minderheits-
deutſche

aus Poln.- O. S
Bekenntn. z. Deutſch
tum langf., kaufm.
Stellung in Jnduſtr
verloren, ſucht per

Januar 1933 od.
ſpäter n. Wirkungs-
kreis. Firm in Steno
graphie, Schreibm.
Buchf. uſw. Auch
zu jed. and. Tätigk.
(Haushalt) gern be

an die Exp. d. Bl.

Gut erhaltenen
Puppenwagen

zu verkaufen.
Tzüſchöckell,

Roonſtr. 13, part.

Gut erhaltenen

Puppenwagen

zu kiuſen geiucht.
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Garken
zu pachten geſucht.

Danke,
Große Ritterſtr. 16.

M R G.
W

Am Freitag. den 2 12.
d. Js., abds. 8. 15 Uhr

Monats-
Verſammlung

im Bootshauſe. An-
ſchließß. Begrüßun
des Wanderruder-
lehrers. Erſcheinen
aller Ruderer und

!Ruderinn. erwünſcht.

Halle a. S.

t he

Foriuna-Bücherschrank

wie Abbi
155 em ha
32 em

baren

Unser nei
derIn

Speis
zimm

erleicEichmann Co.
Gr. Ulrichstr. 36 Gr. Ulrichstr. 51 (Eingöng Schutstr.)

tief mit

29.50

Küchen,

Auf Wunsch Z7ahlungs-

un
70 cm breit,

4 versfell-
E negeböden

en

es Modell
selben Größe

80
p.

Schlaſzimmer
ezimmer. Herren-
er große Auswahl.

hierungen

des

ſBeißngcßfskalender
„Merseburger Tageblaff“ Kreisblatt

c

l 18.55:
Tagen

iſt MWelßnochten

Denken Sie daran Handarbejt ist
stets qualitativ besser als

Maschinenarhbeit!

W 4

m Kid.

Radio- Anlage
vollſt., aus 3 R.-App.
Nora (1932), große
Loewe-Netzanode,
Varta- Akku mit

Gleichrichter u. Gra
wor-L autſprecher für
28 RM. zu verkauf.
Beſich t. 16--18 Uhr
Haackeſtraße 4a, II

diobels
Restaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Es
e

iſt eine

bekannte
Tatſache, daß

d

vor dem Feſt die Kauf
luſt aller Verbrau her ſteigt.

Dieſe können Sie aber noch

mehr wecken, durch Anzeigen

den beliebten Weihnachtstafeln des

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

W n
Rundfunk

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Funkgymnagſtit.
Frühkonzert.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm,
Was die Zeitung bringt.

in

6.15:
6.35:

9.55:
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten

12.00: Fréderie Coopin (Schallplatten).
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und

Zeitangabe.
13.15: Hausmuſik (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Filme der Woche.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
15 00: Beſchäftigungsſtunde

Knifflige Denkaufgaben;
Becker, Leipzig.

Wirtſchaftsnachrichten
Nachmittagskonzert.

r ſage undWirtſchaftsnachrichten.Hygienejunt.

Steuerrundfunk.
Sprachenfunk: Spaniſch.

18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Welt und Umwelt des Arbeiters (V)

Erwerbsloſigkeit und Bewußtſeinsbil
dung; Curt Löſer, Leipzig.

19.30: Unterhaltungskonzert.
20.30: Lieder von Richard Strauß, geſunger

von Margor Hinnenberg-Lefebre, Berlin
21.00: Nachrichtendienſt.
21 10: „König Nicolo“ oder

Leben.“ Ein Schauſpiel
Wedekind

2.40: Nachrichtendienft.
Funkſtille.

Königswusterhagusen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik
6.30: Wetterbericht für

Anſchließend bis 8.00:
10.00: Neueſte Nachrichten
10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.090; Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

Nauener Zeitzeichen.
.35: Neueſte Nachrichten.

Konzert.
Muſſikaliſche
Wette- und

5: Fraueuſtunde
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus
17.30: Deutſchtum in Finnland;

18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
als Liederkomponiſt.

18.30: Die Erfindung der Briefmarke;
Reg.-Rat Korzendorfer.

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzlhericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Stunde des Landwirts;
a. D. von Bornſtedt.

19.20: Für und Wider.
die Zert; Dr.
19.40: Zeitdienſt.
20.00: Die Jogd nach dem Gold des Kapitäns

Eine abenteuerliche Geſchichte in
6 Teilen von Rudolf Schneider-Schelde.

21.00: W. A. Mozart: Klavierkonzert.
21.30: Wir ſtellen vor Karl

Prinz Rohan.
21.40: Max Reger: Serenade.
22.25: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Dr. Walther

15.35.
16.00:

17.30:

17.50:
18.00:
18. 15:

18.30:

Zeitangabe.

iſt da
Fran

„So
von

die Landwirtſchaft.
Frühkonzert.

Kinderſtunde
Börſenberichte

Berlin.
H. eStrawins

Ob.

Forſt meiſter

Wegweiſer durch
Rudolf Pechel.

Anton

für die Jugend

9

Danach bis 24.00: Tänze von 1900 1932.

(10 Fahre litt ich
an Arterienverkalkung und Herzſchwäche. Seitdem
ich Zinſſer-Knoblauchfaft und Zinſſer-Tee Nr. 40
gebrauche, fühle ich mich mit meinen 86 Jahren
um 20 Jahre fünger.
65077 Julie Main, Hindenburg-Zaborz

FinſſerKnoblauchſaft
iſt appetitanregend, reinigt das Blut und den
Darm, ſchafft geſunde Säfte und leiſtet bei Arterien
ver kalkung, zu hohem Blutdrück, Magen- DarmLeber und Gallenleiden, bei Aſthma, Rheumatis

mus und allen Stoffwechſelſtörungen gut Dienſte
Flaſche M. 3. Verſuchsflaſche M. 1
Geruchlos u. ohn. Geſchmack ſind Knoblauchöl Kap

ſeln u. Knoblauch- Tabletten Schachtel je M.
In den meiſten m zu haben, Knoblauch
ſaft auch in den Drogerien. ſonſt direkt

Dr. Zinſſer
s Co., 8.m. b. Leipzig 249

7099) Anerkennung. über Zinſſer-
Hausmittel (notariell

Sonderangebot
Ausnahme-Preiſe bis einſchl. 3. Dez.

für Schlaf, Speiſe- u Herrenzimmer,
Küchen, ſowie alle Einzelteile und

Kleinmöbel.

Beſ. Schlagerpreiſe!
Kleiderſchränke von Mk. 48 netto an
Bücherſchränke 27 netto an
Chaiſelongues 28 netto an
Sofa b netto anAlles fabritneu oder eig. Anfertigung

Der Weg und Beſuch iſt lohnend.

Möbelhalle
Kurt Gentzel, Merſeburg

Weißenfelſer 6traße 11
Eigene LZiſchler u. Polſterwerkftatt

Lieſerung frei Haus.
Lagerung koſtenlos.

Ovperförſterei Halle g. 6.

Holzverkauf.
am Dienstag, den 6. Dezember 1932

von 9 Uhr ab im Waldkater zu
Schkeuditz.
Aus dem neuen Einſchlage:
Förſterei Schkeunditz, Jagen
und 20.
Eiche
Weißbuche,

10, 14

22 rm Kloben, rm Knüppel;
Eſche, Rüſter: 428 rm

Kloben, 134 m Knüppel; Erle: 6 tm
Kloben. Eich., Weißbuch.-, Eſch.,
Rüſt.-Langholz nach Vorrat und Bedarf.
Desgleichen aus den Förſtereien Schkeu-

ditz und Maßlau Eich.-, Eſch.-, Rüſt.
Langholz des vorjährigen Einſchlages
nach Vorrat und Bedarf.

Zwangsvollſtreckung Verſteigert wird
am 13. Dezember 1932, 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle Poſtſtr. 16, Zimmer 32 das
Wohnhaus Markt 7 in Merſeburg mit
Seitenflügel rechts und links ſowie Hinter-
gebäude und Hofraum, 2520 M. Ge-
bäudeſteuernutzwert. Eigt.: Kaufmann

Friedrich gen. Fritz Voigt-
Amtsgexiont in Merſeburg.

Ab heute ſtehen wieder zwei große Trans
porte erſtklaſſige nud junge hochtragende

und friſchmelkender

ühe
und Fürſen

re Herdduchtt ere, ſowie Jung-
bullen zu zeitgemäßen Preiſen zum Ver-
kauf. Schlachtvieh wird zu Tagespreiſen
in Zahlung genommen. Merſeburg

Speier Dannenberg, e

Spielwaren
Die Auswahl iſt in allen Artikeln
die denkbar größte, viel Neuheiten, zu den niedrigſten Preiſen.
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